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Knut Hamsun: 

„EnüiaMl muss auf die Hidel" 
Die Briten Quelle der Unterdrückung, Wortbrüche und Gewalt 

Wien, 23. Juni 
In der Mlttwpch-Nachmittagiltiuw 

der zweiten Internationalen JOUTOAU 
itentagung in Wien erichien, von henll* 
chem und langanhalteadem Beifall be* 
grüfit, der berühmte norwegische Dichter 
Knut Hamsun, zu dessen Ehren »leb dl« 
Anwesenden von den Sitzen erbobtn. 
Knut Hamsun richtete an die Vertreter 
der zahlreichen Nationen in schlichtM 
Worten einen Gruß und wies darauf hi^i 
daß er als hochbetagter Mann zwgr 
•chreiben aber vor einem so großen 
Kreis eine längere Rede nicht halten 
könne. Er beauftragte das norwegische 
Priiidiumemitglied, Chefredakteur der 
Zeltimg »Frltt Volk«, Rishovd, mit der 
Verlesung des Textef seiner Rede. 

i^Elne Seuche, die unter die Menschen 

fiefahren ist«, nannte Knut Hamsun die 
n der Welt noch vorhandene Vorliebe 

für England und die Briten. Die Ausfüh­
rungen des großen Norwegers wurden 
eine großzügige, grundlegende Auiein* 
•ndersetzunq mit England und der eng-
Ifsrhon Politik und rissen mit ihren kla-
T#>n, eindeutigen Feststellungen die Zu­
hörer imrrtQj wieder zu spontanen Zu* 
•timmungsknndgebungeji hin. 

Abreurhaung alt den Irlte« 
Knut Hamsun wollte, wie er sagte, 

»Ipdiglich als Norweger, als Mensch und 
als Germane ein Zeugnis dblegen« an­
hand von Fragen des Tages, die er, In 
eine einzige zusammengefaßt, England 
nannte. Einen scharfen Vorwurf richtete 
Hamsun dabei gegen diejenigen seiner 
eigenen Landsleute, die innnerlicb im­
mer noch an (ier Seite Englands stehen 
uild deren Haltung ei auf Grund der ge-
tchichtlichen Erfahrungen als unbegreif­
lich bezeichnete. Aber, so führte 'er u. e. 
eus, auch Prankreich und viele endeie 
Länder sind der gleichen fiinstellung er­
logen Es ist dies ein Ergebnis der eng­
lischen Politik und dos ertgUschen Vor­
gehens. England hat die Gemüter der 
Völker verfäibt und verfälsch^, Ihren 
S nn abgestumpft uud sie blind gemacht. 
Im Laufe der Jahrhunderte hat England 
e* verstanden, sich das Vertrauen der 
Menschen zu orschwindcln, und zwar in 
sr hrelendem Gegensatz zu ihren eigenen 
frfahrungen und im Wldflrspruch zu 
dorn, WAS diese Mensrbf^n mit ihren e'-
ger on Augen fiesoh"n h'iben. D«s Ge-
he'njnls de? Poiilik Albions ist jene ver-
räl 'risrhc M'schung iius goldenen Ver-
fnrt'rhen und 7wflnq. nus hpurhlori«rher 
Cio'iesfiiicht und Nlederkniinp''liing. aus 
Ser.et Service, Gow.-'lt und Mord. 

*1ein armes eigenes Land konnte so 
•tfl"ken Mächten nicht widerstehen, und 
anrlere konntj'n es auch nirht. Man sehe 
sicli nun Frankreich an! Es gibt kein 
Land f^aP tm laufe der Jahrhunderte 
mehr Orund gehabt hülle, sich für die 
ennlUcht» Zu5ammen<ir1*eit und für die 
locenanr.te Freiirdsrh<i^f zu bedanken 

In l.ondoo wollte man den Krieg 
Ls gib» nur ein großes, mächtiges 

Land, tias dem Gift dei Englischen Po­
litik widerstand: Deutschland Aber 
ebeji diese seine Größe und Mficht er-
v/eckte bei Albion ein tödlicheb Miß­
fallen Deutschland wurde gegeif selneti 
Innersten Willen in den ersten Welt­
krieg gerissen, schlug sifh wie immer 
tapfer, abei es hatte vier Weltteile zu 
Gegnern. Ntitürlich wni Deutschland 
trotzdem nicht zum Untergang verurteilt 

Deutschland Ist der Nachbar aller, es ist 
das Reich der Mitte,- und die Erschei­
nungen der Folgezeit waren alles andere 
alt Zeichen eines Untergtnge. Denn nun 
setzte In Deutschland die Zeit des Na­
tionalsozialismus '^In. Eine Offenbarung, 
ein Wunder an Willen und germani­
scher Kraft. 

England konnte diesen Anstieg 
Deutschlands nicht dulden, es mußte 
wieder einen Krie9 geben. ' Hitler kam 
soweit entgegen, wie er überhaupt nur 
konnte, aber England wehrte ab,' es 
wollte den Krieg Es will ihn nicht selbst 
führen es will vlelmehi wie üblich, 
andere dazu bewegen, in den Krieg für 
England lu fahren. 

Und Land auf Land blutete bis zum 
letzten Mann, um England zu dienen. 
Wir sahen wieder, was engltscho Ver­
sprechungen und Garantien wert rind 
Aber wir sahen auch dreifach daß dif 
Völker wieder ihrer alten Rinstelhinq 
gegenüber Albion erlagen «ind sich wei­
gerten ihren eigenen Auaen 7U trauen 

Anbruch einer neuen Zelt 
Cs ist der englischen Politik im Laufe 

der Zeit gelungen, die gesunde Urteils­
kraft der Völker in Grund und Boden 
zu vernichten. England wollte den Krieg, 
und Hitler zog das Schwert. Hitler 
wollte eine neue Zelt er wollte allen 
Ländern neue» Leben schenken, wollte 
dauernd Eintracht unter den Völkern 
zum Besten eines jeden Landes Er 

wirkte nicht Tergebwis. Völker und Na­
tionen schlössen sich ihm an. Völker 
und Nationen wollten mit Ihm kämpfen 
und liegen. 

Adolf Hitler gibt 4er Welt jetzt ein 
völlig neues Blldt es wird ihm gelingen. 
Sein Kampfgenosse Mussolini steht ihm 
mit Italien zur Seite, und das Gleiche 
tut der Kern der europäischen Pest-
landmächtet sie werden es gemeinsam 
schaffen, und dann tit der Krieg vorbei. 

Mein Glaube tind des Zeugnis, das Ich 
ablege — so schloB Knut Hamsun — 
laute aber: England auB auf die Kniel 
Es genügt nicht, die folschewisten und 
die Yankees au betieAen. England muß 
überwunden werden, wnst gibt es kei­
ne Frieden auf der Bi^e. Ich unterbaue 
meine ^sicht mit dtai, was ich an 
englischem Verhalten rund Vorgehen in 
der ganzen Welt eriept habe. Meine 
eigene Heimat 4iat Geschlecht um Ge­
schlecht Englands Mtcht und Macht­
mißbrauch zu spüren bekommen. Selbst 
das Wirken des Secret Service haben 
wir In unseren eigenen vier Wänden 
erlebt. Ich glaube, in einem langen Le­
ben erkannt lu haben, daß der größte 
Teil aller Unruhe, Bedrängnis, Unter­
drückung, Wortbrüche und Gewalt aus 
der Quelle England stammt. Selbst den 
heutigen Krieg und all das Unglück, das 
er über die Welt bringt, verdanken wir 
England 

England muß auf die Knie!« 

Gegen die Kulturschänder 
Im ZeremoBlcDseal der Wiener Hof­

burg ivurde die swcite Internationale 
JoumalistentatfunI der Union Nationaler 
Joumaliatenvcrbände, die Preatcmänncr 
and Vertreter des öHentlichcn Lebens von 
nicht weniger als 21 Nationen tu gemein­
samer Arbeit luiammengeführt hat, in 
feierlicher Weise eröffnet. Zu Beginn der 
so überaus eindrucksvollen Tagung, an 
der unter den xahlreichen Ehrengästen 
auch Reichsminister Alfred Rosenberg 
and Reichtpressechef Dietrich teilnahmen, 
gab dann der Geachlftsführende Präsi­
dent, Stellvertretender Pressechef der 
Reichsregierung, Stabsleiter Sündermann, 
die Adresse bekannt, die das Präsidium 
der Union Nationaler Journalistenver-
binde an die Teilnehmer der Tagung rich­
tet: 

»In einer Zeit größter geschichtlicher 
Entscheidunifen ffir den gesamten euro-
plischen Kontinent versammeln sich die 
führenden Journalisten unseres Erdteiles 
zum iweiten Male, um Probleme zu er­
örtern, die uns allen gemeinsam sind. 

Stand vor Jahresfrist bei unserem er­
sten Kongreß in Venedig der umfang­
reiche Fragenkreis des Weifeinflusses der 
Großmacht Presse und ihres völkcrver-
nichlenden Mißbrauches im Vordergrund 
einer üherzeuijcnden und dokumentär!-
»eben Beweisfflhrunö. so soll dieses neue 
Treffen entscheidendr Momente des euro­
päischen Lebenskampfes denen aufzeigen, 
die nls Journalisten sovohl Sprecher wie 
geistige Führer ihrer Vftlker sind. 

Das Präsidium der Union Nationaler 
Jouroaliiitenverblnde, in deren Reihen 
sich die nationalbewußten Kräfte des 
europäischen Journalismus gesammelt ha­
ben, begrüßt die große ?ahl so h^deutcn-
'der Pfrieftnl'chWeiten, die au* allen Völ­
kern des Kontinents hierher nach Wien 

Schwere Niederlage der Feindbomber 
Mindestens 136 Terrorflügzeuge in wenig melir als 24 Stunden abgeschossen 
Führerhatiptqüartler, 23. Juni 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt; 

Von der Ostfront wird nur örtliche 
Kampft&tlgkelt gemeldet 

Die Luftwaffe griff Flugstützpunkte 
und Rüstungswerke Im feindlichen 
Hinferlanci an und warl im Flnuisthen 
Meerbusen drei Küstenfrachter In Brand. 

Britische und nordamerikanische Flie­
gerkräfte führten am gestrigen Tage und 
in der vergangenen Nicht mehrere 
schwere Angriffe gegen Städte In West­
deutschland und in den besetzten West­
gebieten. 

Besonders in den Wohnvierteln der 
.Städte Oberhausen und Mühlhelm/Ruhr 
entstanden erhebliche Zerstörungen. Die 
Bevölkerung erlitt größere Verluste 

In den Ndchmittagsstunden des 22. 
Juni griff im Seegebiet von Schevenin­
gen ein starker Verband britischer 
Bomben und Torpedotliegei ein deut­
sches Geleit erfolglos an. Sicherungs-
i'ahrzeuge und Bordfldk der Handels­
schiffe schössen sieben der angreifen­
den Fiug/eiige ab Das Geleit Ist voll-
/.ählig In seinen Bestimmungshafen eln-
qelanfen 

Insgesamt wurden bei den Angriffen 
des gestrigen Tages und der letzten 
Nacht nach bisher eingegangenen Mel­
dungen wiederum 92 feindliche Flug­
zeuge darunter mindeslens 7.5 vtei-
inotorige Bnmbei, abgeschossen. Drei 
eigene Jagdflugzeuge gingen verloren 

Dmitsche KnmpKIugzeuge bombardier­

Or KrUcaltcri hier Rchlictnaitn |Wh) 
\f1nner der OT bauen Im SUdoslen eine eigene Balinanlage 

Zur Bewältigung besonderer Aulgaljeii haben Männci der Organisation Fodt 
eine e'gene Bahnan'age ges'.halfen Links: So wird die Welche gestellt f^er 
OT-B.ibnhofvorstehei unierweist einen einheimischen Arbeiter In der Hnndha 
bung Rechts; Ein Zug Her OT R'ihn di" die Fiontfiit)elleT im Südosten unter 
schwiericyen Geländeve-häUnlssen S^u'een Ständig wird die Strecke von ein 

heimiBchüii Arbeitern ausgebessert 

ten In der Nacht zum .23. Juni Einzel-
zlele im Raum von London. 

* 

351 britlsch-nordamerlkanlsche Flug­
zeuge'In 29 Tagen vernichtet 

Berlin, 23. Juni 
Die deutsche Luftverteidigung hat den 

britisch-nordamerikanischen Terrorbom-
bern in einer Zeitspanne von wenig 
mehr als vierundzwanzig Stunden, näm­
lich vom 22. Juni kurz vor Mitternacht 
bis zu den frühen Morgenstunden dos 
23. Juni, ihre bisher schwerste Nieder­
lage über dem Reichsgebiet zugefügt. 
Vorliegende Meldungen der zur Abwehr 
eingesetzten Nachtjäger, Jäger, ^''iHkür-
tlllerie der Luftwaffe sowie der lior-i-
flak schwimmender Einheiten derKriftgs-
marlne, bestätigen die Vernichtuau von 
mindestens 136 feindlichen Pluqi-eiigcn, 
darunter 129 viermotorigen Bombern 
Zahlreiche weitere Bombenfluqzeugf 
erlitten so schwere Reschädlqungen. daf 
sie kaum ihre Absprunghäfen wieder 
erreicht haben dürften Die tatsächlicher 
Verluste der Briten und Nordamerlkane' 
sinH rlaher voraussichtlich noch wei 
größer 

Ritterkreuzträger Matiptmann FianV 
schoß in der Nacht zum 22 Juni ans 
dem nach Westdeutschland einoefloge-
nen britischen Flugreugverband sech« 
Bomber heraus und vernichtete dtmil 
seinen 3fl Gegner im nächtlichen Luft­
kampf. 

Insgesamt verlor der Feind oel seiner 
im Monat Juni bis bisher untemornTne 
nen Luftangriffen gegen das Reich unc? 
die besetzten Westgebiete nicht wenige" 
als .TS1 Flugzeuge. 

Aufforderung zum Mord an der 
Zivilbevölkerung 

Genf, 23 Juni 
Der rUcksichtslospn Bomijardierunq 

der Zivilbevölkerung widmet der Luft-
fahrtkorrespondent der Londoner »Eve-
ning Standardf. Oliver Stewart, einen 
Sonderartikel, in dem er mit typisch 
britischer Brutalität fordert, daß man 
den Feind niederschlagen müsse. Diese 
Idee liege auch dem Programm des ge­
genwärtigen anglo-ameriknnischen Luft­
terrors, zugrunde. Dieser Bombenterror 
müsse, ohne daß man auf Gefühl und 
Stimrmmgen Rücksicht nehme, eingehal 
ten werden, bis der letzte Widerstand im 
Innern der feindlichen Ltnder gebro­
chen sei. Solnnge England und die USA 
nur einen Funken Vernunft hätten, müß­
ten sie alles daran setzen, um Dwitsch 
land und den Deutschen den gröötmög 
liehen Schaden zuzufügen. 

• 

Selten sind von englischer Seite mit 
dieser so brutalen Offenheit Sinn und 
Ziel des Bombenterrors auf zivile Ziele, 
des Mordes an Frauen, Kindern und 
Greisen dargelegt worden, wie es Oli­
ver Stewart hier tut. Aus ihm spricht 
der hysterisch« Haß eines Engländers 
vom Schlage Vanslttarts, des unver 

?fthn11chen Deutschentressers und blind­
wütigen Mordanstifters. Es Ist immer 
gm, wenn Klarheit geschaffen wird. So 
auch hier Wir wissen jetzt zur Genüge, 
daß wir es mit einem unfairen Gegner 
zu tun haben, der von niedrigsten Ver-
brecherinstlnkten erfüllt ist. Wir haben 
uns darauf eingespielt, mit verbissener 
Wut und sich immer tiefer fressendem 
Haß hält das deutsche Volk in vor­
bildlicher Haltung dem Mordterror des 
Feindes stard. 

Europa und seine wahren Kulturvöl­
ker haben .'nzwischen erkannt und se­
hen es täglich klarer und deutlicher, 
was ihnen bevorstünde, wenn diese 
Barbarenhorden, getrieben von ihren 
iüdischen Hintermännern, über das 
Abendland hereinbrechen und sicJj aut 
dem uralten Kulturboden des Kontinents 
die Hand reichen würden. Die briti­
schen und amerikanischen Mordbrenner 
sind oft genug gewarnt worden. Von 
welcher Seite mit dem Bombenterror auf 
friedliche Zivilisten und Kulturstätten 
begonnen wurde, steht in der Gesch'chte 
'angst einwandfrei fest und kann durch 
keine noch so heuchlerische Phrase von 
der Gegenseite wieder aus der Welt ge­
schafft werdfin. Die Warnung, die 
Deutschland in diesen Tagen erneut 
ausruft, macht alle, die es angeht, dar­
auf aufmerksam, was sie zu gewärtigen 
haben werden. Das deutsche Volk wird 
niemals das an seinem Leib und Eigen­
tum angerichtete Unhell ünd Zerstö­
rungswerk vergessen. Die Stande der 
Abrechnung wird kommen. Unil dann 
wird Deut^Lhland unerbittlich, hart und 
ent«»chIo55en zurückschlagen gegen jene, 
die sich mit dem teuflischen Grinsen an 
ilem angeblich nur »militärisch« wichti­
gen Zielen dienenden Lutlbombarde-
ment weideten und es gemeinsam durch­
führten. Der gerechten Strafe wird un­
seren vergeltenden Waffen dann nichts 
entgehen und niemand wird sie dann 
mehr nufha'ten können. 

Torpedoflugzeuge erfolgreich 
Rom, 23. Juni 

Der italienische Wehrmachtbericht gibt 
bekannt: 

Unsere Torpedoflugzeuge griffen einen 
feindlichen Geleltzug vor der nordatri-
kanischen Küste an, versenkten einen 
12 000-Tonnen-Dampfer und beschädig­
ten einen 7000-Tonnen-Dampfer. Ein 
dritter Handelsdampfer wurde im Golf 
von Tunis torpediert. 

Der Hafen von Bizerta sowie Straßen-
und Eisenbahnziele sfldllch von Jaffa 
(Palästina) wurden von unseren Luft­
waffenverbänden bombardiert. 

Feindliche Plugzeuge führten Angriffe 
mit Bf>mbenwürfen und MG-Feuer auf 
Palermo, Castelvetrano, Milazzo and 
Olbla durch. Aus Palermo werden Schä 
den u*id Verluste • gemeldet. Die Flak 
batterien von Olbla brachten ein Flug 
zeug östlich von Castelsardo brennend 
zum Absturz. 

gekommen tind, um vor dem Forum die­
ser Joumalistentagung ihre Stimme zu 
erheben uimI Ihr Bekenntnis zur europä­
ischen Zukunft abzulegen, auf daß wir 
Journalisten es in die Welt hinaustragen 
und im Bewußtsein unserer Völker ver­
ankern. 

Nicht nur Probleme des Presseberufes, 
sondern Fragen unseres kontinentalen 
Schicksalskampfes werden Gegenstand 
unserer Kundgebung «ein, die sowohl in 
der Geschichtc des Journalismus wie auch 
in der unseres Erdteiles einzigartig ist. 
Alle Völker Europas sind in dem großen 
Kreis derer vertreten, die sich — sei es 
als Mitglieder oder als Gäste unserer 
Union — im Bewußtsein der Gemeinsam­
keit unseres Schicksals und der geschicht­
lichen Verantwortung des Journalismus 
hier eingefunden haben. 

Oas Präsidium lenkt die Gedanken der 
heute versammelten Journalisten auf die 
in den Fronten des großen Krieges für 
die europäische Freiheit gefallenen Be­
rufskameraden, die mit ihrem tapferen 
Sterben, stärker als Worte es vermögen, 
gezeigt haben, daß der Journalismus der 
jungen Völker nicht privates Geschäft 
und nicht internationale Routine ist, son­
dern ernste Überzeugung, aufrechtes Be­
kenntnis und unerschrockene Entschlos­
senheit bedeutet Dieses Vermächtnisses 
wollen wir uns in jedem Augenblick be­
wußt bleiben; es mö^e die tragende Idee 
unserer Kundgebung werden.» 

Dann ergriff Reichsminister Rosenberg 
das Wort zu seiner wuchtigcn Rede über 
den Wcltkampf und die Wcltrevolution 
unserer Zeit Die Rede war eine vernich­
tende Abrechnung mit dem Gangstertum 
der US.\, mit der bolschewistischen 
Volksverslilavung und der perfiden Poli­
tik Englands, das Europa verraten hat. 
Dem Vcrnichtungswillcn unserer Feinde 
.stellte Reichsminister Rosenberg unseren 
Kampf für Europa gegenüber, den Kampf 
für die großeuropäische Wiedergeburt 
und Kultur. Nur der Sieg dieses Europa 
wird seine unermeßlichen und unersetzli­
chen Kulturwerte und die ko.stbarsten 
Überlieferungen des Menschengeschlech­
tes erhallen. 

* 

Wer einmal durch das Kampfgebiet 
von Belgien und Nordfrankreich gefahren 
ist, der hat mit eigenen Augen sehen kön­
nen, daß die Kulturstätten und die Kul­
turdenkmäler des Landes von den cinrük-
kenden Deutschen auch da unzweifelhaft 
und absichtsvoll geschont worden sind, 

I auch dort, wo der härteste Kampf getobt 
i hat. Verbrannt ist die Universitätsbiblio­

thek von Löwen — aber sie wurde von 
den Engländern in Brand gesteckt, als sie 
die Stadt kampflos den Deutschen über­
lassen muflten Einfcitürzt und verbrannt 
sind Denkmäler und Bdrgcrbautcn nah« 
an den Brücken die die Engländer im 
T.^ande ihrer Bundesgenossen in die Luft 
gehen ließen, als sie feige der Küste von 
Dünkirchen zustrebten. Erhalten sind die 
Kathedralen von Rouen und Amiens in­
mitten völlig pulverisierter Innenstadt­
viertel: hier bewiesf-n selbst im Brüllen 
des feindlichen Abwehrfeuers deutsche 
Sturzkampfflieger, d-iß sie die Grenzen 
ihrer KampfaufjJaben genau kannten und 
einzuhalten gewillt waren 

Angesichts dieser und Mhlreicher ähn-
I lieber Tatsachen kann von Zufall nicht 
die Rede sein. Hie planmäßige Schonung 
unersetzlichen Kulturbcsitzes auch des 
Feindeslandes lag im Willen der deut­
schen Kriegführung, die beispielsweise 
den Gegner aus der Stadt Brügge so hin­
ausmanövrierte, daß im Weichbild dieses 
flandrischen Kleinodes der Städtebau­
kunst nicht ein Schuß gefallen ist. Ohne 
einen Schuß konnten die Franzosen dank 
der vorsorglichen deutschen Maßnahmen 
aus ihrer Hauptstadt ziehen. Ohne einen 
Schuß rdbkten die deutschen Truppen 
nach. Nicht ein Stein wurde bei diesem 
militärischen Vorgang so bedeutenden 
Ausmaßes geritzt. Nicht eine Fenster­
scheibe wurde zerbrochen Kein Tropfen 
Blut der Zivilbevölkerung floß Hier hat­
ten nicht nur die Waffen gesiegt; es war 
ein Triumph der Gesinnung Der gleichen, 
die angesichts der Kathedrale von Amiens 
ebenso gehandelt hatte wie es Wilhelr-
Ehmer formuliert: 

»Weshalb halte die Fflhruntf den Befehl 
zur Schonung erteilt und die Bombrn-
schützen diesen Befehl selbst in der Er-
reiSung des Kampffluges sori^sam au.«iie-
führt? Weil d'eso hohe Schöpfung ver­
nehmlich bis zu ihnen hinauf bis in die 
harten Entschlüsse drr Stäbe hinein von 
menschlicher Größe und Vollendung und 
von der Erhabenheit eines Höheren kün­
dete Der Geist triumphierte hier, a'^er-
mals im Laufe der Jahrhunderte über 
den Tod. unversehrt und unantastb.ir er­
hob er sein adl'tfps Haupt über die Tfüni-
mer des Veri^äntfÜchen zu seinen Füßen, 
ein großarti(>es Zeutin'« schöpferisch fort­
wirkender Gewalt Wenn man d 'fse 
Kunstwerke (Jeschon' ha*te so, um der 
eigenen Gesitfunt' wilirn. die sich vor dem 
Unverjfän'^Iichen bcurrt«* tirrf «'rK »tn'birch 
seiner v ü'-diö erwies 

Die Barbarei, die cu'-ODä'schen Kultur-
hcsitz vpfp r'ilct ist wahrlich nicht in 
Deu'scliland zu Miuse unH hat auc^ d"»nk 
der deutschen Waffenerfolge Europa 
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ihre Heimat «rloren Auidckchlossen TOn 
dtm Kontinent li^t sie wie f.n (oller 
Hund vor detMn Tom und flet.icht ihre 
gilbtn Zfthne. England ist et. dai tich. 
o!.nt jede» Gefühl für Verantwortung und 
KuUiiT) mit den Gangitem aut »Gotte« 
c;;2enem Land«, dem traditionslo^tra Atne-
riUa, Terbündet hat, um die Greuel des 
Krieget nicht nur nach Parit, sondern in 
die hcih'iJen Bezirke der (jeiim'en abend-
ländiichen Kultur hinemzutrajen. Auch 
vor den Toren der eii^enen Verbündeten 
macht dieser Blutterror nicht halt. I*t et 
doch Tatsache, daß in Bclfiien, auf des­
sen freundschaftliche Gefühle man )«-
»cits des Kanals doch heute noch zu recb 
ren vorgibt, mehr Frtuen und Kinder 
durch englische Luftangriffe ums Leben 
gekommen als Männer wafirerd d«** Kric-
({es mit Deutschland mit der Waffe in der 
Hand gefallen sind. 

Und wer in jüngster Zeit durch die 
deutschen Gaue g^roist ist, li*t übcrnll 
die Zeuften anglo-am^-rikanischer Mord* 
brenncrei urd sinnloser Zcrstfiruni^swut 
betrachten kennen: am 31. Mai 1^42 ver-
brrnnten in K6ln einunddreiß'ß Kirchen 
darunter die schönsten und ältesten des 
gesamten Rheinlandes, St Gereon, St. 
Aposteln. Moria in Capitol GrofJ St Mar­
tin und wie sie alle heißen. In Mainz 
wurde der altehrwürdige Dom ein Raub 
c'er Flammen. In Essen ist die tausend­
jährige Münstcrkirche vcnichlet. in Duis­
burg, Düsseldorf und Mannheim liege« 
i'cben vielen Kirchen die Theiter in 
Trümmern. Das kurfürstliche Schloß in 
Mainz Schloß Johannir-berÖ bei Eltville, 
das MarkgräMichc PalAis in Kf^rlsruhe 
Schloß Nymphenburg bei München s'nd 
von Bomben getroffen. Die Brandstätten 
> on B'-emen, von Lühec'c und Rostock, die 
Ruinen von Stettin khjfen an: überall Ist 
einmaliger, unwicderbrir^rcher Knltur-
bcsits von curoofli'chcr Geltung du'ch 
svstematischcn Luftterror der Anglo-
A-^-^rikancr lerstört und vernichtet. 

Wie das Beispiel der Kapiti'Ht'on von 
P?rfs ze'ijt wie die in ganz Nordfr.'ink-
rrich erhal'«ren und gcschonten Bau-
c''*nkmälcr beweisen: es ist nicht "der 
Krieg», der solche 7rrslörun<<cn mit sich 
brini?t. Die deutsche Krie^fü'''hat sie 
bewußt vermiec'fn. Es ist Endl^nd, das 
mit Hilfe der USA und nach dem Bei­
spiel der Sowjets solche barbarischen 
Methoden auf dem Kontinent einzuführen 
b::I'cbt, den es schließlich völlig dem Bol­
schewismus überantworten will. 

Tief unter der Erde von Paris ruhen in 
F cherheit zahlreiche Kulturschälre. Si-
clicr vor englischen Bomben werden auf-
b_\v.iSrl die Meisterwerke dct Glasmale-
r.;! von S'tnkt Gudula, der Kathedrale in 
I "isitl, wo Karl V. die deutsche Kaiser* 
k one niederlcifte. Unter tchweren Schutz-
iiiouirrn verborgen warten die Werke des 
Pctcr Paul Rubens aus der Kathedrale 
%on Antwerpen auf den Ta|J ihrer Wie­
del iu'erstehung. In Nürnberg und Prag, 
in Wnrzburg und Bamberg, in Naumburg 
und Magdeburg, in Amsterdam und Ko-
penliajjcn, in Drontheira und Bergen, in 
l'loreiiZ, Rom und Athen ist ein Panzer 
lim den europäischen Bestand an wert­
vollem Kulturgut gelegt worden. Und mit 
jedem neuen Terrorangriff anglo-amerika-
r"scher Gangsterflieger wächst auch der 
Tanzergürtel um die Herzen der euro­
päischen Menschen. 

Die Schläge, mit denen die verantwor­
tungslosen Katastrophenpolitiker an der 
Tremse und im Weißen Haus die Völker 
Eu opas in die Knie zwingen möchten, 
(.chmieden sie mit der Länge der Zeit 
nur härter und fester zusammen. Denn sie 
sehen und wissen heute: der Feind, der 
ihnen droht, war und ist niemals Deutsch­
land. Wenn es sich zu wehren und wenn 
es zu schützen gilt, so ist der Gegner 
immer nur England, das Europa und seine 
Kultur verriet an den Bolschewismus und 
das zusammen mit seinem amerikanisthen 
Bundesgenossen, vom Gifttrark des Kreml 
innerlich ausgehöhlt, auf der Strecke blei­
ben wird. 

An diesem Tage werden die Glocken 
des deutschen Sietfes läuten und die ver­
siegelten Deckcl aller Schatzkästlein dci 
abendländischen Kultur wieder aufsprin­
gen, weil dann niemand mehr sein wird, 
der sie bedroht. Ehrhard Eiiers 

Für den Sieg in Großosiasien 
Tokio, 23. Juni 

Marschall L. Pibul Songqram, der 
thdlliindische Ministeiprasidcnt, über­
sandte übei die thailändische Botschaft 
in Tokio dem japanischen Minister­
präsidenten General Tojo am Dienstag 
eine Botschaft, in der der unerschütter­
liche Entschluß der Stihne semes Lan­
des, mit J-ipan zur Fortsetzunq des 
Krieqfis 1n Großostasien bis zum Siege 
zusammenzuarbeiten, zinu Ausdruck kam 
Diese Zusammenarbeit würde dor (riu<ul-
Rötzlichen Politik Japans Thailand gegen­
über entsprechen, wie sie am 16. Juni 
durch den Premierminister Tojo in sei­
nen Ausführungen voi dem Reichstag 
festgesetzt wurde. 

Erbittertes Ringen mit den Banden 
Sittberung des Dunnitor-Masslvs — KImple anf schmalen Piaden und iteilen Schroffen 

Berlin, 23. Juni 
Im Verlauf (!et abgetlhlossenen SSb-

bsrungtuolcriieiuncilB gegen das Banden­
wesen in montenegrinischen Hochgebirge 
kam es zu erbitterten Kämpfen in der 
•chneebcdeckten Wildnis des Durmitof 
Massivs, der höchsten Bergkuppe Monte­
negros. Als erite drang hierbei eine Kom-

Canie deutscher Gebirgsjäger über Geröll-
^Ideil und Schneefefder vor. Im Feuer 

der sich verbissen wehrenden Banden be­
zwang sie über «chmale Pfade und steil« 
Schroffen, die vorher nur mit dem Fern­
glas erkundet werden konnten, innerhalb 
von acht Stunden das über 2500 Meter 
hohe Bergmattiv. 

Da der Anstieg sogar für di« Tragtiere 
zu steil war, mußten auf dem Weitcr-
msrsch dai ichwere Gepäck und die Waf­
fen samt Munition von Soldaten getragen 
werden. Die letzten 400 Meter überwan­
den die Soldaten in dichtem Nebel bei 
kaum 10 Meter Sichtweite. AU sie den 
Gipfel erreicht hatten, fegte ein Eis- und 
Schneesturm von 4 Grad Kälte über die 
Felsen. Da die kahle, weite Hochfläche 
keinerlei Deckungsmöglichkeiten bot, 
mußten die Jäger auf dem bhnkcn Boden 
ausharren. Vom Gipfel aus wurden dann 
auf die benachbarten Grate und Berg-
sättel Spähtrupps und Sicherungen vor­
getrieben und den Banden der Rückweg 
in die Täler verlegt, Sie wurden auf im­
mer engerem Raum zusammengedrängt, 
von allen Seiten umfaßt und schließlich 
vernichtet. 

* 

Örtliche StoBtruppunlernehmen der 
Sowiett abgewiesen 

Berlin, 23. Juni 
Die KampftStigkeit an der Ostfront 

beschränkte «ich am 22. Juai auf Er­
kundung«- und Stoßtruppunternehmen. 
Nachdem am 21. Juni im Norden des 
Kuban-Brückenkopfes ein deutscher 
Stützpunkt, der nachts bei einem so­
wjetischen Überfall verlorengegangen 
war, nach kurzem harten Kampf zurück­
erobert und gegen alle Gegenangriffe 
gehalten werden konnte, flauten die 
infanteristischen Kampfhandlungen am 
Kuban ganz ab, Im Raum von Kirow 
wiederholte der Feind, wi® erwartet, 
seinen Versuch vom Vortag, in die 
deutsche Hauptkampflinie einzudringen 
und eine für die Verteidigung wichtige 
Ortschaft lu nehmen. Nach heftiger 
Artillerie- und Granatwerfervorberei-
tung und nach starker Vernebelung des 
Angriffszieles drangen die Bolschewi-
sten in Stärke eine Bataillon» von zwei 
Seiten gegen die deutschen Stellungen 
voi. Durch das zusammengefaßte Feuer 

der deutsches Abwehr wurde eucn die­
se: Anyiili totschlagen. >^estlicii We-
Jikije Luki yrilien di» boisciiewisl«ii am 
21. Juni helUg«T fcuervorberea-
tuuy mit einem veiütarktea bdtaiiion 
{M>en wichtigen Punkt aer deutschau 
Verteidiyi^ykimie an. Unter buüeu Ver­
lusten zogen sich die ubngea Bolsche-
wisten ddreuilun in ihie Ausgängsstei-
itmgen zurück. 

Die deutsche Luftwaffe setzte im mitt­
leren und südlicheo Abschnitt der Ost­
front die Bekämpiung der feindlichen 
Verkehrsanlagen und der sowjetischen 
Küstungüindustrie mit gutem Erfolg fort. 
Im Augiiif auf Schifisansammlungen 
waiien Sturzkampfbomber zwei gröbere 
und einen kleineren fiachter in Brand. 
Bei drei eigenen Verlusten wurden am 
22, Juni an der Ostfront 27 feindliche 
Flugzeuge abgeschossen. ̂  

Stolse Leistungen einer 
Division 

Die außerofdentlichen Leistungen un­
serer Truppen im Ostfeldzug gehen aus 
einigen nüchternen Zahlenangaben her-

I Vor. Alle im Osten eingesetzten Divi-
I sionen hatten Anteil an den sich in ihnen 
I ausdrückenden Erfolgen. Als Beispiel 
sei eine jetzt südlich des Ilmen-Sees 
eingesetzte rheinisch-westfälische Infan­
teriedivision erwähnt, die während der 
zwei Jahre des Krieges gegen die So­
wjetunion an 618 Tagen gekämpft und 
dabei den Feind im Vormarsch über 
1790 Kilometer weit nach Osten zurück-

'gedrängt hat. Im Verlauf der Kämpfe 
i vernichtete oder erbeutete die Division 
131 Sowjetpanzer, 237 Geschütze, 735 
Maschinengewehre, 121 Lastkraftwagen 
und große Mengen an Kriegsgerät, ihre 
Artillerie verschoß bisher rund 620 000 
Granaten, während die Nachrichtenab­
teilung über 6600 Kilometer Fernsprech-
kahel verlegte, täglich bis zu 2000 Fern-
ffespräthe abfertigte und außerdem noch 
rund 6700 Funksprüche erledigte. 

Die Versorgunqseinheiten halfen der 
fechtenden Truppe durch unermüdliche 
Arbeit, Ihre großen ^rtolqe lu erringen. 
So legten die Sanitdtskompanien der 
Division 200 Hauptverbandplätze an, be­
handelten allein in den Stationen über 
20 000 Soldaten und legten beim Trans­
port der Verwundeten über 50 000 Kilo­
meter zurück. Die Werkstattkompanie 
bewältigt© weit über 10 000 Reparaturen 
und die Bäckereikompnnie lieferte 5,3 
Millionen Brote. Diese Broimengo würde 
ausreichen, um ei»^e Stadt von 100 000 
Einwohnern etwa ein halbes Jahr lang 

tAgllch mit 400 Gramm Brot Je Kopf tu 
versorgen. Gleichzeitig verarbeitete die 
Schiächtereikompiinie 8750 Jtinder, über 
1500 Schweine und 423 Schafe. Die mo­
torisierten Nachschubkolonnen beförder­
ten 31 000 Tonnen Versorgungsgüter über 
eine Grsamtstrecke von fast 1,2 Milho-
nen Kilometer, was dem Achtundzwan-
zigfach&n des Erdumfanges entspricht. 

Ebenso eindnicksvoll sind auch die 
Leistungen andeier Verbände. Das Pio-
nieibataillon einer im gleichen Kampf­
raum eingesetzten mecklenburgischen 
Infanteriedivision hat z. B. in zwei Jah­
ren 7,3 Kilometer Brücken, 75 Kilometer 
Straßen und Wege sowie 12 Kilometer 
Knüppeldämme gebaut. Darüber hinaus 
errichtete es noch 1500 Bunker und 
Kampfstände, stellte 193 Kilometer 
Drahtsperren her und verlegt« 42 000 
Minen. Diese Zahlen gewinnen noch eine 
besondere Bedentt^ng, wenn man be­
rücksichtigt, daß das Bataillon sich auch 
noch ein Jahr und drei Monate infaute-
rlstisch eingesetzt und In dieser Zelt 
vier Sowjetpanzer und 25 Bunker ver­
nichtet hat. 

Tschungking-China stirbt 
Zwei weitere Armeekoiys vernichtet 

Nanking, 23, Juni 
Wie Dornet meldet, haben die japa­

nischen Streitkräfte nach ihrer Rück­
kehr in die alten Stellungen nach Ab­
lauf der erfolgfeicheu Operationen süd­
lich des Yaiigtse neue Unternehmungen 
begonrifen, wobei sie zwei Tschungking-
chinesische Armeekorps im Süden .und 
Südosten von Itu in der Provinz Hupeh 
verinchteten und der Masse ^ines wei­
teren Armeekorps südlich von Kungan 
in der Provinz Hupeh einen tödlichen 
Schlag zufügten. 

Die Japanisciien Streitkräfte erzielten 
seit Beginn der Operationen am 10. Juni 
nachstehende Erfolge: Der Feind Heß 
45 685 Tote zurückt 6411 Gefangene 
wurden gemacht, 16 000 brt an Schiffs­
raum und 115 Geschütze verschiedenen 
Kalibers wurden erbeutet. 

Nationalfeiertag In Thatland 
Die Feiern anlSBIlch des thailAndl-

schen Nationalfeiertages wurden in 
Bangkok Mittwoch früh mit einer An­
sprache des thailändischen Mlnlsterpri-
sidenten an das thailändische Volk er­
öffnet. Sämtliche Straßen sind mit den 
Nationalfahnen geschmückt und geben 
den Regierungsgebäuden und den priva­
ten Häusern ein festliches Gepräge. 

Die Welt eine Heimstätte der Menschen 
Spaniens Wille zum Kampf und Sieg 

CTv-A' 
Z«fclmUD | l :  Erik Scherl 

Judas Krleysziel 
Brennen soll sie, die Well 

Wien, 23. Juni 
Völker und Staaten, die von Not und 

Leid heimgesucht, und durch volksfremdo 
Einflüsse an den Rand des Abgrundes 
gedrängt werden, finden nach einem 
ewigen Naturgesetz immer wieder dje 
äußerste Kraft zum Kampf um die be­
drohte Existenz und damit die Kraft zu 
neuem Aufstieg. Spanien wurde durch 
die bolschewistischen Horden und Ihre 
Helfershelfer furchtbar heimgesuchti 
trotzdem aber steht es heute wieder als 
ein geordnetes starkes Staatswesen und 
als ein gesundes Volk in der Reihe der 
europäischen Mächte, die erkennen und 
bekennen, um was es im gegenwärtigen 
Schicksalskampf geht 

Die Männer der Falange bleiben treu, 
sie glauben zuversichtlich an den Sieg, 
das war als Bekenntnis und Gelöbnis 
der Mittelpunkt einer Erklärung, die auf 
der Wiener Tagung der Union Nationaler 
Journalistenverbände der Leiter des 
Presseverbandes von Barcelona, Haupt-
schriftleiter Lu/s Gutlerrez Santa Ma­
rina, abgab. Er betonte, daß jedes der 
Völker, die sich für den Aufbau bemü­
hen, immer tiefer zu seinen eigensten 
Wesen und seiner Rasse findet. Jeder 
Versuch einer Gleichmacherei sei ein 
schwerer historischer und politischer 
Fehler. Alle mfe''nitionalrn Bestrebun­
gen solcher Art brächten nur Unheil. So 
sei es mit den früheren Bestrebungen 
der Humanisten und der Enzyklopädisten 
gewesen, kleiner kultischer Kreise, die 
daran waren, Europa dor zivilisatori­
schen Kultur 7U entfremden. So sei es 
auch mit jenen anderen Bestrebungen, 
die zum Kommunismus geführt haben 
und denen sich jetzt das wahre Europa 
mit seinen Waffen und seiner Kultur 
entgegenstelle. 

Spanien kenne diese Kampfe. Jahrhun­
derte hindurch habe es das Beste seines 
Wesens und seiner Kräfte verbraucht, 
um die vom Osten eindringenden Mas­
se aufzuhalten, die, der spanischen Gei-
stesart völlig fremd, mit Reden Spanien 
erobern wollten. Die abstoßendsten und 
anmaßendsten Typen eines Untermen-
sfhentums werde man niemals als sitt­
lich wohltuende Menschen hinstellen 
können. Die Spanier tragen an ihrem 
Leid noch die letzten Spuren dieser 
»Menschenliebe«, die Spuren dreier Jahre 
des Hungers, des Todes und der Bar­
barei, dreier Jahre des Kampfes auf Tod 
imd Leben, den der Caudillo geführt 
habe, um das Vaterland zu retten. 

Haiiptschriftleiter Santa Marina gei­
ßelte dann die ungeheure Blutschuld der 
Irreführer und der von ihnen gedunge­
nen Mörder, um dann einen eindringli­
chen Appell an jene Kleinmütigen zu 
richten, die sich heute fürchten, Ihr Le­
hen zu verlieren. Sie sollen eher um die 
Zukunft besorgt seinj denn wenn die ge­
wappnete Front der Mönner Europas 
zeibreche, würden sie ihr Leben selbst 
durch die ärgsten Erniedrigungen zu er­
halten versuchen. So wie die Spanier 
vor zehn Jahren, als Jose Antonio Primo 
de Rivera die Fahne der Falange erhoben 
halte, wußten, worum dor Kampf gehe. 

so wissen sie es auch heute. Sie kämp­
fen'für die Zivilisation des Westens und 
für die Erhaltung der geistigen und ma­
teriellen Werte, damit das Heldentum 
eine Haupttugend der Völker werde und 
die Welt eine Heimstätte von Menschen 
bleibe nicht aber zur Höhle wilder 
Triebe hor<ibsinke. 

Das Schicksal der 
Muselmanen des Balkans 

»Wenn die Völker Europas aus eigene: 
Anschauung all das kennen lernen 
könnten, was der zerstörende bolsche­
wistische Geist gelten den Menschen, 
gegen die höchsten Heiligtümer, gegen 
alle Errungenschaften der europäischen 
Kultur — in und außer Europa — aus­
zuführen imstande ist, würde es von die­
sem Augenblick an überhaupt keinen 
einzigen Sympathisierenden mit dem 
Bolschewismus geben können.« 

Diese Feststellung machte der Gene 
raldirektor für Propaganda im Mini­
sterium tür Volksbildung in Kroatien 
Matija Kovacic in einer Reit» auf der 
Wiener Journalistentagung. Als er Im 
Namen von mehr als 100 OÖO kroatischen 
Männern, Frauen und Kindern, die bei 
der Veile (ligiing ihier Scholle, bei der 
Verteidigung ihrer kroatischen Heimat 
und der Verteidigung des t,roPien euro­

päischen Gedankens , Ihr Lebeti Im 
Kampfe gegen den Bolschewismus und 
die Plutokratie Im Südosten Europas zum 
Opfer brachten, feierlich gegen den bru­
talsten Terror protestierte, kam er auch 
auf das Schicksal der islamitisrhen Völ­
ker zu sprechen, wobei er mit beson­
derem Nachdruck betonte: 

»Wenn die islamitischen Völker aus 
eigener Anschauung die Verbrechen 
kennen lernen könnten, die d,ia Bolsche^ 
wisten und nicht minder die Gefolgs­
männer des englischen Imperialismus 
und der englischen Agitation am Balkan 
besonders gegen den muselmanischen 
Teil des Kroatenvolkes begangen haben, 
Bo würde dies ganz bestimmt entschei­
dende Schritte für das Auftreten aller 
islamitischen Völker gegen den englischen 
Imperialismus, wo immer es sich in der 
Welt zeigen sollte, zur Folge haben. 
Die Islamitischen Völker, die Im Laufe 
"hrer jüngeren oder älteren Vergangen­
heit dem englischen und dem mosko-
wltischen Interesse begegneten, haben 
bereits zahllose und voll genügende Er­
fahrungen gesammelt, durch die sie gei­
stig auch in diesem Weltringen auf die 
Seile jener Kräfte in Europa und In der 
Welt gestellt wurden, die als Wegbah-
ner einer neuen und gerechten Rege­
lung der internationalen Beziehungen 
und des intelnationalen Leben» anzu­
sehen sind. 

BLICK NACH SÜDOSTEN 
Kroatien ehr! Hllnka. Der Oberbürger­

meister von Agram, Werner, stattete 
der slowakischen Hauptstadt einen Be­
such ab und legte am Grabe Hlinkus in 
Rosenberg einen Kranz nieder. 

Ungarns Judonnegeh. Die Judenfrage 
in Ungarn steht bereits seit geraumer 
Zeit im Mittelpunkt der Betrachtungen. 
So wird betont, daß Ungarn mehr Juden 
habe als ganz Westeuropa und dies nicht 
nur in der Zahl sondern auch in dem 
prozentualen Anteil an den Mittel- und 
Oberschichten der Bevölkerung. Dadurch 
kam es, daß die magyarische Mittel­
schicht immer mehr in den Hintergrund 
gedrängt wird was dem ungarischen 
Volkstum zum schweren Schaden ge­
reicht. Es wird die Forderung aufgestellt, 
noch mehr als bisher der Judenfrage ein 
aufmerksames Aune zu schenken. 

Rom Sicht einen Horthy-Fllm. Aus An­
laß des Geburtstages des Reichsverwe­
sers gelangte in Rom ein Film über das 
Leben Horthys zur Vorführung, An der 
Veranstaltung nehmen zohlrelche Ver­
treter der itfilienischen Regierung, des 
Generalslabes und der Miliz sowie die 
diplomatischen Vertreter Deutschlands 
und fl.. 'jrer europäischer Staaten teil. 

Rumänien ehrl die Soldalenfamllle. In 
ganz Rumänien kam am Sonntag der 
»Tag der Soldatenfamilie« zur Durch­
führung, an dem Schüler und Lehrer­
schuft aller rumänischen Schulen Stra­
ßensammlungen durchführten. Die rumä­
nische Genenlpostdirektiön leistete Ih­
ren Beitrag durch Herausgaibe eines 

Marken-Sondersatzes, der mit einem 
Überpreis verkauft wurde und ein an­
sehnliches Ergebnis erbrfichte. 

Serblens deutsche Jugend Im Ernteein­
satz. In diesem Jahre wird die deutsche 
Jugend Serblens in den Ferien Ernte­
arbeit leisteri. Aus diesem Grunde wur­
den bj^eits 1300 Jungen und Mädel in 
vier Vorbereltungsla^em zusammenge­
faßt, um dann auf die Bauernhöfe des 
Bannats verteilt zu werden. 

Goldschieber vor deqi Sofioter Kriegs­
gericht. Dieser Tage begann 'vor dem 
Sofioter Kriegsgericht ein Prozeß gegen 
den Direktor des Goldbergwerkes 
»Slota«, StarHatov, dem zur Last gelegt 
wird, 17 Kilogramm Gold ouf der 
Schwarzen Börse verkauft zuTiaben. Zu 
seiner Entlastung führte der Angeklagte, 
für den eine Strafe von drei Jahren 
Zuchthaus beantragt wurde, an, daß 
diese Goldmenge beim Prozeß des Gold­
waschens verwaschen worden sei. 

Vor dem Bau der Donaubrücke In 
Russe. In Bulgarien traf kürzlich die ru­
mänische Kommission für den Bau der 
Donaubrücke Russe ein, so daß die ge­
meinsamen Sitzungen der bulgarisch-ru­
mänischen Kommission, die sich mit dem 
Bauvorhaben beschäftigen, aufgenom 
men werden konnten. Man erwartet, daß 
der Bau dieser Eisenbahn- und Straßen-
bi^icke Ober die Donau nicht nur den 
Wlrtschaftsinteressen der beiden Völker 
Rechnung trägt sondern sich auch die 
Annäheiung Bulgariens und Rumäniens 
dadurch noch enger gestaltet. 

Neuer Rummel in der 
politischen Witzecke 

In Motkau gibt man $iek Mit Hnig«r 
Zfit fnitukUcntf» Müht, gut bürgtrlick 
itt »r$eh*intn, ohnt ftdo^ doM blutigt 
Kltid dt» BoUchtwitttn mutttuithtn. 
Man tut nur »o, al» ob man di« Untehuld 
selbst geworden ist, putzt »ich mit weif-
europäischtm Komiort und glaubt, daß 
die übrige Viftlt auf das Spiel hereinfällt. 
So hat sich in den letzten Tagen von 
Moskau aus ein großer Titelregen über 
di» füditehen Größen der Sowfetdtplonit-
tie ergossen. Stalin hat durch den Ober­
sten Sowjet eine Rangliste für den Di-
plornatendienst eingeführt und mit Ihrer 
Hilfe den Segen auf seine willigen Werk­
zeuge ausgegossen. »Zu außerordentlichen 
bevollmächtigten Botschaltern^ sind er­
nannt worden: Molotow sowie mehrere 
Vizekommissare, darunter auch der Po-
lenleind Korneischuk und der Jude Olo-
sfiivski, ferner die jüdischen Bot$chafier 
Lilwinoto, Maiaky und Winogradttw. Be-
merkenswerterwetae ift die \ große Ehre 
auch dem Sowjetbotschafter im Iran zu­
gestanden, was darauf hindeute, daß Sta­
lin hier vermehrten Widerstand gegen di» 
angloamerikanische Durchdringung des 
Iran geltend machen möchte. Der größte 
Tm aer plutokratischen Bundesgenossen 
wird auf diese» trügerische Spiel herein­
fallen, die jungen »uropäischtn Völk»r 
aber wisssn nur xu genau, was sie von 
den plötzlichen kulturellen Anwandlun­
gen des Moskauer Untermenschentums in 
halten haben und reihen diesen neuen 
Rummel in die polnische Witzecke ein. 

rt 

Nene Erdstöße In der Türkei 
Bis Jetzt 297 Tote geborgen 

Ankara, 23. Junt 
Wie die anatolitche Agentur ineldei, 

wrden am Disnstag in Adabazar und 
Umgebung drei starke Erdstöße ver­
spürt, die eine große Panik unter der 
Bevölkerung hervorriefen. 

Nach einer Erklärung des türkischen 
Innenministers vor der Nationalver­
sammlung zur Erdbebenkatastrophe von 
Adabazar, beträgt die Zahl der Toten' 
297. In Hendek sollen 25 Menschenleben 
tu beklagen sein. 

Durch die starken Regenfällo sind dia 
Rettungs- und Aufrtumungtiarbeiten 
sehr erschwert, Tor^Ilem auch weil dia 
für den Zubringedienst und Abtrantpor' 
notwendigen Schienenstränge teilweise 
unter Wasser stehen oder verschlammt 
sind. Ein Blitz traf in Adabazar Zelte 
mit Verletzten ebenso die Nottelefonzen­
trale. Die Telefonverbindung mit dem 
Brdbebengebiet ist dadurch wieder un­
terbrochen Alle Amtsgeblude außer 
dem MilitArhospital hi Adabazar sind 
zerstört. FQr dia Hilfsaktion sind moto­
risierte Truppeneinhelten und Pioniere 
eingesetzt worden. Zwei Sonderzügs mit 
400 Verletzten trafen In Istanbul ein, 

GroRe Dherfchwammungen 
Die im Gefolge des starken Erdbebens 

In Anatolien In der Sonntagnacht nie­
dergegangenen wolkenbruchartlgen Re­
genfälle haben zu großen Überschwem­
mungen geführt. Dor Mantag abend aus 
Ankara in Richtung Istanbul abfahrende 
Schnellzug mußte infolge der durch die 
starken RegenfSlIe verursachten Schä­
den bei Esenkent plötzlich bremsen, 
wobei die Lokomotive entgleiste. Durch 
diesen Unfall erfuhr der Eisenbahnver­
kehr zwischen Ankara und Istanbul eine 
beträchtliche Verspätung. Der Taurus-
Expreß, der Montag abend die Haupt­
stadt verlassen sollte, fuhr erst 24 Stun­
den später aus Ankara ab. 

Unsere Kurzmeldungen 
Aufstand in Südiran. In Südiran ist 

ein Autstand ausgebrochen. *Die Auf­
ständischen sind mit Maschinengeweh­
ren und Gewehren bewaffnet nord­
wärts vorgedrungen und haben die 
Stadt Firuzabad besetzt. 

36stUndiges Bluthad in Detroit Be­
richten aus Detroit zufolge herrscht 
nach 36stündinem Blutbad wieder Ruhe 
In der Stadt Von den 28 Toten sind 25 
Farbige. Uber 1.100 Teilnehmer an den 
Unruhen sind verhaftet worden, 85 v. H. 
sind Farbige. Mit Stahlhelm versehene 
Truppen patrouillleren mit Gewehren 
und MGs durch die Stadt. Die Unruhen 
erreichten ihren Höhepunkt in einer 
Privatpension, wo die Polizei mit Ge­
wehrschüssen und Handgranaten Neger­
schützen herausholen mußte. 

Kohlenarbelterstreik in den USA be­
endet. Der Kohlenarbeiterstreik in den 
USA wurde beendet. Die Bergarbelter-
gewerkschdft habe die Kohlenarbeiter an 
ihre Arbeitsstätten eingewiesen. Innen­
minister Ickes sei im Auftrage der Regie­
rung zum Treuhänder der Bergwerke 
ernannt worden. 

Sabotageplane gegen den Koloradoflntl. 
Nach einer Meldung aus Arizona sollen 
Sabotngepläne gegen den großen-Par-
ker-Damm am Koloradoflufi aufgedeckt 
worden sein. Polizeiliche Nachforschun­
gen hätten ergeben, daß genügend Dy­
namitmengen gestohlen worden ielen, 
um den ganzen Damm In die Luit tu 
sprengen. 

Kohlenstaubexplosion Im belgtachea 
Bergwerk. In einem Bergwerk In Bee-
ringen ereignete sich auf der Sieben-
hundertmetersohle eine schwere Koh­
lenstaubexplosion, durch die 58 Arbeiter 
schwere Verletzungen erlitten, 1^ Ver­
letzte schweben In 'Lebensgefahr. 

Erdstoß In PortugaL In Nordportugal 
wurde am Dienstag ein kurzer, aber hef­
tiger Erdstoß verspürt. Sflch- oder Per-
sönensrhiiden sind nicht zu verzeichnen. 

Onick u Voilarj (ilaTbnriM Verlaqs'  o. Dr«ck*rol-
Ge*. m. b H — Vertagsleltunn liqoo Baumnortn^r 
(vnrrolill  I.  V. Verlarisleller Priti  Broun, Hannt-
»ftirUlleltiina Anton Gerschark. »tl« In Marlmrq 

a d Drau Badqasia A < 

Zur (Ol Aniü'non die PreMllate Nr. S vom 
10 April ndlt 'ü Auilall df>r UefMunq du 
Blattfii  b«i hftlierer Onwnlt odnr BfitrlnbRtttiriini 
ulbt Lelntn Anspruch auf RUrIczdhIung de» Bezuij»-
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MARBURGER ZEITUNG 

fiäniptiiAi huuk̂  Wir schützen unsere Heime 
In keiner Sekunde die 

Front vergessen 
Entrflmpclaii[{ der bruid|{efähr(UtMi Dachböden and Gebäudeteile 

In der Folge vom 12. Juni brachten beeinträchtigen, dai heifit alle Dach-
p »u • u* ij » tj u unter der Parole »Bereit sein ist I bodendecken und -Winkel Sind frei zu 

l"!i r L. **** ®'p. ' allesl« Ausführungen von Bundestührer ! machen und diese Gegenstände in dei 
r« * "c*!!" j- I Steindl über die Einführung des Luft- Mitte der DdChböden so aufzustellen, 
^Ui beionnen Schon kamen die ersten Untersteiermark. 7u 
Sehl» ten mit Verwunden Ausführungen erschien am 17. 
Urkalt schniU der Ostwind in. Gesicht ^ Verdunkelungs-

S 5 'vorschri^^^^^ Heute sollen die vL wurde di« Front draußen zur Hölle Die k-
Bolschewisten schütteten den Satansrejcn Entrömpelung be-
. • D l  j  n  A  t  K a n n t q p q e o e n  w e r d e n .  ihrer Bomben und üranaten auf unsere 

Der Massenabwurf von Brandbomben 
bei feindlichen Luftangriffen erfordert 
eine besonders sorgfältige Durchführung 
alloi der Brandabwehr dienenden Maß­
nahmen Zu den wirkungsvollsten 
Schutzmaßnahmen dei Brandabwehr ge­
hört die Entrümpelung der Dachböden 

tapferes Minner. Die aber hielten stand 
troU der Strapazen und Entbehrunffen, 
trott des Grauens und Geheuls. Die Stel-
lungeo blieben unserI Wenn die Verwun­
deten ins Lazarett kamen, dann wußten 
die Schwestern; Jetzt |[ilt es zu zei]{en, 
daß wir mehr können als Verbände er 
neuem und Medikamente verabreichen, anderer br^ndqelährdeter Gebäude-
Denn die Männer hatten ja die Hölle ' dadurch die Zündmöglichkeit 
noch in ihren Augen, das Heulen der bedeutend verringert wird. Nach S 1 
schweren Brocken noch im Ohr und wa- j fler III Durchführunqsverordnung rum 
ren losgerissen von allem, was sie Heimat Luftsrhutzgesetz ist in Gebäudeteilen, die 
nannten. Mochte es ein junfjer Grenadier i hei Luftangriffen in besonderem Maße 
sein, dem ein Granatsplitter das Bein zer- tief Brandgefahr dusgesetzt sind, das 
schlug, oder ein bärtiger Familienvater j Aufbewahren von Gerümpel verboten, 
mh einer Kui{el im Leib — erst nach eini- Cicrümpel sind brennbare Gegenstände, 
jen Tagen begriffen sie, daß sie wieder die dauernd entbehrlich oder qerlnq-
in einer anderen Welt waren, die an Zu- i wertig sind, T B Altpapier, wertlose 
haut erinnerte, an Frau und Heim Einer ! Bücher und Akten, wertlose Bilder, 
sprich es einmal aus: »Schwcsler, Sie |  Strohsärke, Flasrhenhülscn, Holrwolle, 
dflrfen uns nicht böse sein, wenn wir ' zersrhlissenr Matrat7en Lumpen, wert-
manchmal barsch werden, aber es ist so lose Möhelstiirke, alte Lampensrhirme 
ungewohnt für uns: Frauen, Schwestern, "sw Weilers ist das übermäßige und 
Herzlichkeit... Wir mössen uns erst zu- feiiorsiche'heitswidiige Ansammeln von 
rechtfinden.« veTbrnuchb^iren Gegenständen, wie 

Allmählich nur vergißt der Verwundete , Futtermittel, Brennmaterialien, die den 
die Schrecken des Kampfes — für die I in Absehbarer Zeit ru erwartenden Be­
Heimat aber gilt die Parole: In keiner 1 darf übersteigen und die Ausbreitung 
Sekunde die Front vergessen! und mit- |  eines feuors begünstigen, oder die 
hellen, die Wunden zu heilen. Bei der Brandbekämpfung erschweren verboten 
ersten Straßensammlung für das Krieijs-
hllfiwerk de« Deutschen Roten Kreuzes 
em kommenden Samstag und Sonntag be­
zeugen wir der Front unsere dankbare 
Hilfsbereitschaft. 

Ferner fü l l t  unlei das Verbot auch das 
Abstel len anderweit ig unte rbr inqbareT  
oder srhwerbewealirher Geqenstände, z. 
R Relsekoffp'' Rodelschlitten. Skier, 
Kinderwpqen WasrhVörbe. noch tirauch 

—— jhare Möbelstürlce. Bücherkisten, Kunst-
Todesfall«. In CilH verschied der Re- i geoenstflnde Spieisarhen usw. 

gierungsrat und Leiter des Finanzamtes} Gegenstände, die vom Verbot nicht 
in Rann/Sawe Dr. Herwig Röhrich. — betroffen werden, müssen in den brand-
In Marburg starb der Hilfsarbeiterssohn |^pf^hrdoten Gebäudeteilen so gelagert 
Josef Kofi aus Preichau, Gemeinde Go-1 werden daß sie die öborsichtlichkeit 

daß man von allen Seiten dazu kann. 
Zu entrümpeln sind Gebäude, die in ge­
schlossener Bauweise oder in halb-
schlossener Bauweise errichtet sind, 
wenn die Häusergruppen mehr als 
zwei Stockwerke besitzen, die Länge 
der Häusergruppen 75 m übersteigt oder 
der Abstand der Häuser untereinander 
kleiner als 5 cm ilt, femer Gebäude, die 
in offener Bauwelse errichtet sind, wenn 
die überbaut^ Fläche insgesamt größer 
nis 1000 Kubikmeter ist und schließlich 
alle übrigen Gebäude, wenn es vom 
Ortspolizeiverwalter aus Gründen des 
Luftschutzes angeordnet wird. 

In diesen Gebäuden müssen alle 
Räume, die von der obersten Voll-
geschoßdecke und den Dachflächen ganz 
oder teilweise umschlossen werden, 
also alle Dachbodenräume entrümpelt 
werden. Ausgenommen davon sind 
Dachwohnungen Weiters müssen die 

Dachböden dv Schuppen, Ställe, Werk­
stätten Waschhdusei, Lauben, Schutz 
dächer usw entrümpelt werden, wenn 
dies« Baulichkeiten weniger als fünt 
Meter von den Fenstern der Wnhnhdu 
ser entlernt smd Der Ortspolizeiverwrtl-
ter kanu, wenn er es für notwendig 
hält, die völlige Entleerung der Dach­
böden und auch die Entfernung der 
LattenverschlSge anordnen Die Kon­
trolle über die Durchführung der Ent 
rümpelung wird durch die Lufuchutz-
Amtsträger des Steirischen Heimathun­
des und die Pollztei ausgeübt. Für den 
Weigerungsfall sieht die III Durch­
führungsverordnung zum Luftschutz­
gesetz Zwangsmaßnahmen vor 

Bei Srhadenvergütungsansprüchcn 
wird genau untersucht, ob alle Maß 
nahmen getrotfen wurden, um den 
Schaden zu verhüten Davon hängt auch 
die Zuerkennung einer Entschädigung 
ab. Bewahre dich daher vor Schaden, 
entrümple gleich die Dachböden und 
brandgefährdeten Gebäudeteile! Dadurch 
schützt du dein HeimI 

Marbur^er SUdttheater fflr | Fünf Kinderj^ärten 
dasDRK I Vorbildliche Ortsgruppe Im Kreis TrIfatI 

Die letzte öffentliche Veranstaltung dei! Sonntag, den 20 .luni, wurde In Schar-
Marburg«r Stadttheaters vor den Som ^nberg, Ortsgruppe Ratschach, Kreis 

\nfail, der fünfte Kindergarten im Orts­
gruppenbereich eröffnet Die von dt^n 
Kindern des Kindergartens Margarethon 
vorgetragenen Lieder und Reigenspiele 
zeigten, daß hier ganze Arbeit geleistet 
wird und daß die Kleinen mit Lust und 
Liebe hei der Sache sind. Kreisfühi'^r 

merferien findet Sonntag, den 11. Juli, im 
Heimatbundsaal als »Bunter Abend« 
statt. Aua diesem Anlaß werden fast alle 
namhaften Künstler des Stadttheaters 
auftreten, wobe' sich dann vor allem 
die von Marburg scheidenden Künstler 
offiziell verabschieden. t-l »i. l  » .  • j r- r/ .  _ . . , Eberharth betonte in der Froffnunnsan-
•J" A'  i spräche die Wichtigkeit des Kinderqar-
Kriegshilfswerki für das _Deutsche_ Rote Untersteiermark, dessen vor-

Schcrt-Dildrrdlenil 
Juchhe, wir fahren ins ileul 

Das deutsche Volk lebt durch seiner 
Hände Arbeit Keinf Arbeit ist ledoch 
so qosoqnel wie die des Landraannes, 
der jet^.t zur Heuwerbiinq rüstet, in der 
Eikenntnis. daß (jesundheit, Zuchttaug-
lichkoit und Leistung seiner Viehbe­
stände von dem Wert dieses Futtermit­
tels ahiiänaen Im Hitililick auf die 
qrol3e Bedeutung der Erzeu'./unqsschlacht 
und die Veiknrt|)pung an Kraftluttermit-
teln ist die trockene Gewinnung und 
qlücklirhe Rinbrinqunq des Haue? für 
Stadt und F.,and von große' Wirhtit;ke:t. 
Deshalb müssen alle fleißigen Hände 
dem Landvolk bei der Heuernte helfen 

Kreuz hat sich dai Stadttheater bereit 
erklärt, den UberKhuß dieser Veranstal­
tung dem Kriegshilfswerk für das Deut­
sche Rote Kreuz zur Verfügung zu stel 

nehmste Aufgabe es sei, schon das 
Kleinkind mit der deutschen Sprache und 
dem deutschen Lied vertraut zu machen. 

nobitz. 
D»r llteste Mann der Ortsgruppe Sü* 

Benbeln gestorben. Im hohen Alter von 
91 Jahren verstarb der älteste Mann in 
der Ortsgruppe SüBenhelm, der Landwirt 
Anton Kramei in Babenberg 5. Sein gan­
zes Leben war der Arbeit und der Er-

und Zugänglichkeit der Räume nicht 

^  .  . . . .  ;  D i e  E r s t e l l u n g  v o n  f ü n f  K i n d e r g ä r t e n  I n  
len. Es Ist also damit zu rechnen, daß gj^gjy, halben Jahr stellt die rege Tätig-
nicht nur mit Rücksicht auf das zu er­
wartende hervorragende Programm, son­
dern auch mit Rücksicht auf den guteq,, 
Zweck der Veranitaltiing ein voller Er» 
folg zu verzeichnen sein wird. 

Wohnräume für Luftkriegbetroffene 
Es ist Ehrenpflicht eines jeden Deut­

schen. freiwillig dazu beizutragen, daß 
Ziehung seiner Kinder und Enkelkinder ! die von den völkerrechtswidrigen Ter 
gewidmet. Der Verstorbene war ein vor-, roranqnffen betroffene Zivilbevölkerung, 
bildlicher Landwirt und heimattreuer insbesondere Mütter und Kinder und 
Untersteirer, der bis zu seinem Tode em- ; betagte Volksgenossen, wieder in ein 
sig bemüht war, seinen Hof stets in be- ruhiges ujid wenigei gefährdetes Heim 
•tem Zustand zu halten. Eine große Men-I komint. Je größer die Bereitwilligkeit 
•rhenmenge gab dem vorbildlichen Fa- ' der vom Luftkrieg Verschonten hierzu 
milienvater und Landwirt das letzte Ge- ist, umso leichter können behördliche 
leite. Eingriffe in die Wohnungsverhältnisse 

Giftige Schwämme. Ein Kurgast in Bad des einzelnen Volksgenossen vermieden 
Neuhaus aß unvorsichtigcrweise ihm un- werden. Zur Regelung der damit ver­
bekannte Schwämme. Er mußte bald dar- bundenen Fragen hat der Reichskommis-
auf mit Vergiftungserscheinungen in das sar zusammen mit dem Reichsjustizmi 
Cllller Gaukrankenhaus eingeliefert 
den. der Parteikanzlei eine Verordnung zui 

iingeliefert wer- nister im Einvernehmen mit dem Leiter 

Ml! der Hand In die Walze geraten. Wohnraumversorgung der Luftkriegsbe 
In einem Marburqer Großunternehmen troffenen erlassen. 
geriet gestern nachmittag der 32 Jahre In dieser Verordnung wird bestimmt, 
alte Tischlergehilfe Johann Stmuß aus daß zunächst Inhaber von mehreren 
der Hermanngisse 8 In Marburg mit der Wohnungen ihre Nebenwohn-mgen fUr 
rechten Hand in eine Walze, wobei ihm |  Luftkriegsb'etroffene zur Verfügung stel 
alle Finger gequetscht wurden — Der 
kleine rehnjährige Schüler Stefan Jan-
tschitsch aus der Lerchengasse in Gut-
tendorf bei Marburg machte sich in der 
Gnrtengasse bei Pferden zu schallon. 
Plötzlich bekam et einen Hufschlag niif 
den rechten Fuß —• Der aus Kroatien 
gebürtige 44jährige Maurernehilfe Mo­
hammed Marsrilc brach sich bei dei Ar­
beit auf einem Bau den linken Unter­
schenkel. — Der 12jähriqe Winrerssohn 
Franz Hois aus Kirschberg, Gemeinf'e 
Oberradkersburg, erlitt bei einem Stur? 
einen Schlüsselbeirbruch — Die in 
Görttchach wohnhafte 3.5Mhrlgp Private 
Rosanna Rechbach wurde von einen 
Hund In den linken Fuß gebissen — 
Die Verunglückten befinden sich im 
Marburger Krankenhause 

Immer wieder Fahrradstürze. Die 
Fahrradunfälle in Marburg mehren sich 
immer mehr trotz der gutgemeinten 
Warnungen und strengen Verkehrsvor-
Rchrlften, meistens durch Unachtsamkeit 
und Nichtbeachtung der primitivsten 
Verkehrsregeln Die 34jährige Strickerin 
Cäcilifl Murschetz aus der Burggasse 8, 
die 41jährige Hausgehilfin Fanni Teml>n 
ans der Schlachthofgasse, und die 31 

!en sollen. Ferner^ Ist vorgesehen, daß 
der Reichswohnungskominissar zugun­

sten der Luftkriegsbetroffenen In von 
ihm zu bestimmenden Gauen weitere 
Maßnahmen in Kraft setzen kann. Dazu 
gehört, daß unterbelegte Wohnungen 
zur Unterbringung luftkriegsbetroffener 
Volksgenossen als Untermiete! herange­
zogen werden können, wobei ebenfalls 
in erster Linie der Grundsatz der Frei- \ macht 650 Jungen der Marburger Mit­
willigkeit steht. Eine Heranziehung klei- telschuleii ein feldmäßiges Schau-Ge­
ner Wohnungen von Einzelpersonen, die |  fechtsschießen, das Major Neuschützer 
vielfach mit Unrecht befürchtet worden |  leitete. Es galt, ein schmales Stück Wald-
war, ist dabei nicht In Aussicht genom- r^nd mit offenem Vorfelde durch vor-
men Ferner kann bestimmt werden, daß höriges Feuer der schweren Infanterie-

keit des Amtes Volkswohlfahrt der 
Kreisführung Trifail eindeutig'unter Be­
weis. 

Die Kinder aus Scharfenberg gaben 
ihren Kameraden und Kameradinnen oiis 
Margarethen abschließend eine Jause 
und die Eltern der Kleinen konnten die 
Überzeugung gewinnen, daß fflr ihre 
Lieblinge in jecior Beziehung bestens ge­
sorgt ist. 

Schau-Gefechtsschießen in 
Marburg 

Am SamsttKjvormittag bot die Wehr-

Beschlaffnahme feindlichen 
Venrögens 

Das Verorduunqs- und Amtsblatt des 
Chefs der Zivilverwaltung in der Unter-

I Steiermark bringt in seiner Folge vom 
I  19. Juni unter anderem auch die Ver-

ordujing über die Beschlagnahme und 
die Anmeldung feindlichen Vermögens 
in der Untersleiermark. Danach darf 
übet da* in der Untersteiermark befind­
liche feindliche Vermögen nicht verfügt 
werden Dies ist nach dem Stand vom 

i 15. .luni lf^43, bei späterem Anfall nach 
I dem Stand des Tages des Anfalls, anzu­
melden. Näheres ist aus der amtlichen 
Bekanntmachung in imserem Blatte zu 
entnehmen 

durch Dachausbau usw. neu geschoffene 
und solche Wohnungen, die bisher an­
deren als Wohnzwecken dienten und im 
Zuge der Bestrebungen zur Rückgewin­
nung zweckfremder Wohnungen frei 
werden, lediglich Liiltkriegsbetroffenen 
zugewiesen werden dürfen 

Die Anwendung des Reichsleitungs­
gesetzes zur vorübergehenden Behebung 
von Obdachlosigkeit am Schadensort 
selbst bleibt durch die Bauregelung un-
beiührt. 

Ein Soldat fährt auf yriaub 
Im Zug von Athen ndch Graz sitzt ein i so heiß ersehnten Zigaretten verteilen. 

Solddt aus dei Steiermark. Die fremde j Ein dankbares Lächeln überfliegt das Ge-
Lddschtifi fliegt vorbei, kahle Berge und |  sieht unserer Soldaten. Nach vielen 
satte Landschaften wechseln miteinander 
ab. Dann und wann halt der Zug in grö­
ßeren Stdlioiien, und es ist immer das­
selbe vertraute Bild; Feldgraue, die sich 
aus den Fensterrahmen beugen und 
Schwestern vom Deutschen Roten Kreuz, 
die aus Kannen und Kesseln Erfrischun-
geji reichen, sei es nun heißer Tee mit 
Fruchtsäften, sei es eine warme Suppe 
oder Kaffee Gerade diese Erfrischungen 
sind nach den durchlahvenen Nächten 
oder an heißen oder kalten Tagen so 
wertvoll für unsere Soldaten. 

In Belgrad steht aul dem Nebengleis 
ein langet Lazatett/.ug. Zwischen den 
Krankenbetten gehen mit weichen, be­
hutsamen Schritten die Schwestern hin 

Stunden Fahrt werden die Namen der 
Stationen dann vertrauter. Als der Zug 
in Graz einfährt, Ist es längst Abend ge­
worden. Vier Tage und vier Nächte ist 
der Soldat unterwegs gewesen, und mit 
Betrübnis muß er nun feststellen, daß an 

Waffen sturmreif zu machen, die gut ge­
tarnten Widerstandsnester samt dem 
Haupthindernis, dem Bunker, durch Stoß 
trupps zu stürmen und sich des Wald 
randes zu bemächtigen Mit dem aufstei­
genden Signa) der P.ikete eröffneten die 
in Stellung liegenden schweren Infante­
riewaffen das Feuer und stieiften das 
Gelände ab. Zwischen das Dröhnen der 
zielsicheren und gut sichtbaren Granat­
einschläge krachten die Tretfei des 
schweren Infanteriegeschützes und knat 
lerten die MGs, die Stoßtrupps arbeite 
len sich über das Vorfeld bis an den 
Stacheldraht vor, wo sie bereits ihre ge­
ballten Ladungen ziehen konnten. Schon 
halten sich die Einschläge der schweren 
Waffen in den rückwärtigen Wald ver 
lagert-— als eine starke Detonation an­
kündigte, daß der Bunker gesprengt und 
auch gekommen sei. 

Mit atem'oser Spannung hatten die 
Jungen das sich vor ihren Augen abrol­
lende Geschehen verfolgt und mit Lust 
den dampfenden Pulvergeruch, der sich 

j _ *K -j 1e<.i„ntn fnit der wurziqen Bachernluft vermischt dem Abend kein Zug mehr nach seinem j. - m 
u • ij « <«1. .  u in hatte, m sich einqesoqen. Major Neu Heimatdorf fahrt, heim zur Mutter in , tu .  i t 
die triedlich-weirmp Stube, wo ei nach ' 
det langen Fahrt seine müden Glledei < "l" f^^rhulze, l.eB Ihnen Auf^lflUinr, 
ausstrecken könr.te. Er denkt an eine 
lange Nacht im Wartesaal, nach der er 
dann am nä.chsten Morgen unausgeruht 
und müde weiterfahren wird So lange 
war er nicht mehr daheim gewesen, daß i 

ließ ihnen 
und Handhabung vorführen und erlau 
terte die Wirkung der Einschläge, die 
sie mit Staunen am schwer demolierten 
und aufgerissenen Bunker und d'^ssen 
Umgebung beobachten konnten Die 
meisteri wohl werden mit sich die Er er noch keine Ahnung hatte von der woni wernen mii sirn nie ur-

Veipflegungs- und Betreuungsstelle, die 5"""!'» y •? ^ daß ein guter Soldat nicht nur tapfer 
und her, die zur Unterstützung der Arzte für du.chreisende Soldaten und Ve^u"* kämpfen, "sondern auch viel lernen muß 
in jedem Luzarettzug millaluen und un- dete eingerichtet worden ist. In engster 
seren Verwundeten wie der Inbegriff Verbindung arbeiten dort Wehrmacht 

Jahre alte DRK-Helferin Stofi Hermann j deutsc hen Prauentums erscheinen. Und und das Deutsche Rote Kreuz miteinan-
aufi de'' VTlentin-Schäffer-Gflsse. erlitten j nun steigen noch mehi Schwestern vom der, um den durchreisenden Frontkämp-
bel Stürzen erhebliche Verletzungen '  ' 

h. j. 

Eheschließung in Benedikten. Vor dem 
, Roten Kreuz ein, sie tragen Körbe, aus |  Tem Unterkunft, Verpflegung und Be- ' Standesamt in Benedikten wurden Ignaz 

- I denen sie an jeden Kranken Bleistifte.' treuung zuteil werden zu lassen. Da ist Semlitsch, Dreikon g, und Antonia Wo 
Wir verdunkeln Im Juni von 23 bis 3 Uhrl i Papier, Postkarten. Notizbücher und die die saubere Küche mit ihren großen, 300 

Liter fassenden Kesseln. In der angren­
zenden Vorratskammer stapeln sich die 
Dosen mit der Marschverpflegung. Flinke 
Fraijenhände geben von hier aus die 
genau eingeteilten Rationen aus. So wur­
den Im Monat Mai dieses Jahres allein 
55 275 Portionen Kaffee, 33 400 Portionen 
Suppe und 290 Marschverpllegungen 
ausgegeben An 10 000 Transportteilneh-
mer wurde darüber hinaus warmes Es­
sen verabreicht; im selben Monat gab 
es ungefähr 4000 Nächtigunqen! 

PK-Aufnahmci KrlcjisbeHchler Keltler 
Deutsch-finnische Schwesternkameradschaft 

Gegenbesuch deutscher Schwestern bei ihren finnischen Kameradinnen In doren 
Unterkunft. Gedankenaustausch an einem arbeitsfreien Nachmittag 

grin, Lotschitschenberg, getraut 

Nachrichten aus Rohltsch. Tn Rohltsch 
fand kürzlich die Eröffnung der Volks­
bücherei statt. Der Raum ist sehr schön 
ausgestattet. — Dem unermüdlichen 

I  Mitarbeiter bei der Wehrmannschaft 
, Alois Prenz wurde ein Stammhalter, Rei­
ner, geboren. — In det vergangenen 

I Woche starb ein treuer deutscher Mann, 
! det Schneide!mnister Franz Bele. Er war 
' Kulturbundmitglied und Mitglied des 
ehemaligen Deutschen Männergesang­
vereines. — In Florinni starb Frau Maria 
Siefan7iosn, eine rechtschaffene und 
tüchtige Hausfrau. Sie schenkte neun 
Buhen das Lehen — In Graz wurde die 
Lehrerin Fräulein Inge v Milius mit dem 
Fahnenjunker Flpns Sporrer getraut. 

Das Standesamt Pettau meldet. Den 
Bund fürs Leben schlössen Franz Top-
lak, Schilfern am Donati, und M(»rgrt-
rete Zrust, Pett-iUi Rudolf Benka, Mere-
tinzen, und Margaiete Besjak, Pettaui 
Herbert Geyer, Pettau, und Anna Eis-
gruber, Ratz bei Judendorf Gestorben 
sind: Johann Leopold, 39 Jahre, Tristel-
dorf bei Winteidorf; Mart'n Kruschitsch, 
50 lahre, Jablowetz be' Lichteneggj Jo­
hann Hans, fll Jahre, Weidsrhach bei 
l'ettciu. 

Cllller standesamtliche Nachrichten. 
Voi dem Standesamt in Cllli schlössen 
den Bund fürs Leben: Felix Medwed und 
Cmilie Putrich, Ntirhdel Hribernik und 
Juliane Franz, Guido Rovnik und Maria 
Artnik, all'* aus Cilli, ferner Franz Kug-
ler, Rdbensberg, und Amalla Wetrich, 
geborene Lednik, Schwarzwald. Gestor­
ben sind. Stefan Hmelina, 63 Jahre, Vin-
:renz J.ineschitsch, 8 Jahre, Niichoel 
Unit'k 29 Jahre, Johann Tschater, 60 
fahre, alle aus Cilli, ferner Franz Gos-
nik, 74 lahre, Dornbüchel bei Bischof-
dori, Josef Kores, 57 Jahre. Schönstein, 
Karl Nesrhmach, 35 Jahre, Tschatendorf 
bei Rohitsch-Sauerbrunn, Franz Ko-
w-itsih, 70 Jahre Padesche bei Tflffer. 

Ein böser Nachbar. Die 35jährige Jo-
scfine Stainfe aus Dornbüchl bei Cllll 
wurdf bei einem Streit von ihrem Nach­
bar überfallen, der ihr mehrere Messer­
stiche am Kopf zufügte Die Verletzte 
wurde vom D'nitscben Ro^en Kreuz in 
das Cillier Gaukiankenhaus überführt. 

Ein Kriegsberichter findet ein Tagebuch 
Während dtt •Blitzhldzugs* gegen i 

Frankreich, d«r vor nunmehr drei Jahren, \ 
mit dem Eintritt der Waffenruhe am i 
25. Juni 1940 seinen Abschluß fand, stie­
ßen untere Truppen oft so überraschend 
in die Stellungen und Quartiere der Geg' 
ner vor, daß die im letzten Augenblick 
Flüchtenden nicht selten außer ih'em krie­
gerischen auch ihr gesamtes persönliches 

Wie manchen kleinen Liebesdienst ' Gepäck zurücklassen und froh sein muß-
verrichten die Schwestern vom Roten ' ten, wenn sie ihr nacktes Leben und ihre 
Kreuz. Sie mußten verrutschte Verbände t freiAe// retten konnten. Dabei fielen den 
erneuern und Erschöpfte laben, und J Deutschen neben allerlei nützlichen Ge-
mancher böse klaffende RIß in der KM-Ibrauchsgegenstönden auch viele interes-
dung wurde von den Immer Hilfsberei• I Dinge in die Hände — Bücher, Zei­
ten über Nacht repariert. Mit wohligem \ tungen und Zeitschriften, Briefe, Fotos, 
Behagen streckt »ich det Soldat auf dem Dokumente alter Art, und wenn der 
knisternden Strohsack aus. Strahlend Durchschnittalandser auch selten Zeit 
vor Zufriedenheit und Sauberkeit, mit i oder Lust hafte, sich diese Dinge näher 
warmem Frühstück gelabt, trifft er am ' anzusehen, ao fand doch hin und wieder 
nächsten Morgen dann in der Heimat | «n Nachdenklicher etwas, das ihm einen 
ein und kann nicht genug erzählen. i au/.if/i/uÄr#/cÄ«n Einblick in die geistige 
Nicht nur von Griechenland, sondern ! und seelische Welt dieses Feindes gestat-
auch von der langen Fahrt und von dem f«/« Manches Ereignis, vielerlei Vor-
Labedienst auf den Stationen und von ^urteile lernte man da in ihren Hintergrün 
der Betreuungsstelle Und alles, was dos ! rfen begreifen, and zahllos sind die klei 
Deutsche Rote Kreuz leistet, kommt von nen mentchlichen Einzelschicksah,* div 
den Spenden, die das deutsche Volk für sich aus solchen zurilckgeh^scnen Hahne-
•eine Soldaten gibt. U^ktiten enthüllten and die auch am 

Rande eines sn gewaltigen Geschehens, 
wie es dieser Krieg ist immer irgendwie 
ergreifetid bleiben — mögen sie sich nun 
auf der eigenen oder auf der Seite des 
Gegners zutragen. 

Auf diese Weise hat im Juni /940 *tn 
deutscher Kriegsberichter — er stammt 
so^ar aus der Untprsteiermark —. in ei­
nem kleinen, in idyllischer Landschaff ge­
legenen französischen Schloß Aufzeich­
nungen eines englischen Offiziers ent-
dech't, die sich wie die erste Hälfte einet 
Lirbfisrnmans 4asen und die, obwohl Ihre 
Hauptpersonen zwei Angehörige feindli­
cher Nationen, nämlich ein Engländer und 
eine Französin, ii'aren, unserem Berichttr 
sn reizvoll erschienen, daß er der Versu­
chung nicht widerstehen konnte, sie mit 
zunehmen und vielleicht gelegentlich einen 
Schluß dazu zu dichten. Wrr« diese Auf-
zeichnuni<en ''enau enthielten und wie, vor 
allem, das Leben selbst ganz unerwartet 
und plötzlich die fehlende Hälfte zu ihnen 
lief eile, das alles erzählt unser neuer Ro-
man, mit dessen Abdruck wir in der heu» 
/ilfen Kummer beginnen: 

Hermann Piricht »Französische Liebet-

getchichlt9. 
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Krieî srcĵ elung für die 
Reichsautobahn 

Zur Freimai hung wetterer Krifte für 
den Kriogseinsjtz ist von den zui'Sndl-
qen Stellen nine Krieqsregelung auf 
di^n Reichsdiitobdhnen erlasen wordeiv 
Danach witd dei Betriebsdieint ®n den 
Rpichsdutobdtinen im allgemeinen ein-
qrstellt iin>l drr Tdnkd>nst weitgehend 
eingeschränkt. Die Benutzung der Reich«-
ftutobahncn erfolgt deshalb weiterhin 
iiuf eigene Clciahr. An allen Auffdhrt«-
stcllen dei Reichsautohahnen werden 
eiifsprerhenfk' Warnschi liier angebracht 

Trotz dieser Miiftndhme wird die Si­
cherheit dei Biiucusijhrung dei Reichs-
cuitobcihnen duch weiterhin die Benut-
7iing durch den kriegswichtigen Ver­
kehr, wenn ducli mit der notwendigen 
Vorsicht, qrstdtten Die für den Gene-
iHtoreiibefr:cI) vorgesehenen Tankstel­
len werden im allgemeinen geöffnet 
bleiben. 

Ein böswilliger Schwätzer. Der 44 
.Icibre dite I riinz Ehn-.nnn aus Pistorf, 
KrtMs Leilmit.-., ciußeite sich gegenüber 
Hauern, bei denen er um Lebensmittel 
niihielt, in f|i 'hdssiger Weise über Maß-
luihineii und Ijnrichtiinqen des Staates 
und dei Pdrlc; Der Scliwatzer, der be-
ie:ls moliildtli vorbestr.ilt Ist, wurde zu 
zwei Jiihrcn Gefängnis verurteilt. 

Wir hnren im Rundfunk 
Dooncrilal, 24. Juni 

Rci^h.i icndtr; IJ.J)—1^,45: [)»r HcHcht lur 
n.^5 1J.43; Nuuc Tunfi lmmutiU. H.!4—15: ßuni« 
Kl.iniJe. 15- 16 Lintel hnMiani» McIodi*n. 17,15 bU 
IH.30: Hrrthliilur .Mlluit.  vnlkiitümliehf Unt«rh«l> 
lunij. IS.30—l"); Der 19,15—I'.30: 
Ininlhfrichlc, l'M5—20; Prof. Dr, Wllhrlm Fin­

der: «Von Her Un /riR(nrbii>l(rtt der Kniturdenk-
mü'cr im RtwuCtacin der Volker«. 20.15—21: 
Dvnfakt V. Svmphnnic (Ltitunj Mülltr-Kr»y). 21 
Iii« 17: A'n linutioils «^tariJarcth»«. 

Ucuticlilt inH^enderi 17.15 — 18.30: Grintr,  Moiirt ,  
I?n<.i>ni,  iVrdin« (KiiSai-r Konrcrt).  20.15—2l! »rieh«, 
i;utc P .ckantiU (I 'nlrrhaHiiinJiTnimikl.  21—22: »Mu-
Kik lUr diilu mii .Un IlnHmxnn n. a 

Serdtr Alpen: 6 15 7; Rurhwinijf er Morien, 
l"* 15 f 45 I)rii(*i.liu Volksweisen in IJed und 
Tinr. 23 21: Oii- klindendr Rrfitke. S^hfinf Me-
I idien von Vi-riii und Suppe. 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOUTIK 

Unbekannter Soldat der Arbeit ans Werk 
Erölinting des Vorschlagswesens zur Leistungssteigemng im Unterland 

Alles 
zur SaEnmemelle! 
Welirmarhl, Wftrkmann, Müller, Kinder, 
I n^arette nudi nicht minder 
müssen wir mit Obst versorgen. 
Willst Du Aufstrich auch am Morgen, 
ddnn nichts hintenrum Dir hole. 
Jeder folge der Parole, 
die |ol7.t gilt auf alle Fälle; 
»Alle« Obst zur Sammelstelle!« 

Organische Betriebsgestaltung, also 
Ausbau de« Betriebes vom lebendea Or­
gan, vom Menschen aus, ist eine ndtür-
lichs Polgerung der nationdlaozialisti-
schen Weltanschauung. Maschinen, Ge'd, 
Betriehseinrichtungen sind tote Materia­
lien, wenn »ie nicht beseelt werden voji 
ihrem Herrn, dem denkenden Menschen. 
Aber auch dei tüchtigste Betriebsfühier, 
mit einem Stab von hochinlelligenten 
Ingenieuren, kann bestenfalls ein tech­
nisch vorbildliches Werk mit vollenaeten 
Maschinen aufstellen, das eine Leistung 
in unserem Sinne erst erreichen kann, 
wenn der unbekannte Solddt der Arbeil, 
der Arbeiter und der Anrjestellte bewußt 
ihr Bestes, hergehen, um diesem Ge-
schSftsbetrlcb Leben, also Entwicklung 
zu verleihen. 

In Fortführung dieses Gedankens hat 
das deutsche Amt für Leistungsertüchti-
gung, Beiufsertiehung und Betriebsfüh 
ning das betriebliche Vorschlagswesen 
gegründet Der Arbeiter an der Dreh­
bank, der Angostelite und der Beamte in 
seiner Kanzlei sehen immer ziierst die 
Schwierigkeiten und die Hemimingen die 
sich ihrer Arbeit entgegenstellen, sei es 
In Fehlern an der Maschine, In der Ver­
waltung oder in der Organisation, stols 
wird der arbeitende Mensch am zufrie­
densten »öin, dessen Arbeitszeit nicht 
nur ausgefüllt ist, und in seiner Arbeit 
nicht nur den einen Erfolg sieht, sonilern 
dei zugleich auch weiß, wie wichtig 
selno Arbeit für den Betrieb selbst und 
damit für die Volksgemeinschaft ist 
Das Gefolgschaftsmitglied ist Mitarbei­
ter, indem es Fehler und Mängel fest­
stellt und daraus folgend Verbesserungs­
vorschläge einreicht. So ist oft durch die 
einfachsten Gedanken eine Leistungsstei­
gerung von 30 bis lOO«« erreicht wor­
den. Ein gemeinsamer Wille beherrscht 
somit Bntriebsführer und Gofolgschnft 
der Wille rur Gemeinschaft, der aus dem 
gemeinsamen Verantwortungsbewußtsein 
gegenüber dem Schicksal des deutschen 
Volkes erwächst. 

Jetzt zieht das betriebürhe Vorschlags 
wesen auch in die Betriebe der Unter-
stciermflrk ein. Ausbesserungen, Ver­
einfachungen im Dienstverkehr und vie­
lem andere mehr können in einem kauf­
männischen Betrieb mit genau dem 
gleichen Erfolg durchgeführt werden, 
wie In einem technischen. 

So wurde dieser Tage anläßlich eines 
Appells der Bundesführiing des Steiri-
sehen He.imatbundes und der Marburger 
Kreisführungen das betriebliche Vor­
schlagswesen durch Fühningsamtsleiter 
Pg. Braunmüller eröffnet. Pg. Schreger, 
der Leiter des Berufserziehungswerkes 
im Arheitspolitischen Amt des Steiri-
schen Heimatbundes sprach hierhBi zu 
den versammelten Gefolgschdftsmitglie-
dern über die Wichtigkeit, den Zweck 

und das Ziel dieses Vorschlagswesens 
und betonte, daß gestalten mitarbeiten 
heißt. In allen Betrieben der Unterstei-
ermdrk, wie auch in denen des übrigen 
Reiches, gibt es keine Gehalts- ooer 
Befehlsempfänger mehr, sondern nur 
Mitaibeiter und so wird auch durch 
Kameradschaft, Glaube und Leistung das 
große Ziel aller Deutschen erreicht: der 
IZndsiegl 

Verwendungsbeschränkung von che­
mischen- und Hilfsstoffen zur Imprägnie­
rung von Papier und Pappen. Kürzlich 
veröffentlichte die Reichsstelle Chemie 
eine Anordnung, wonach die Verwen­
dung der nachstehend genannten Roh-
und Hilfsstoffe zum Imprägnieren und 
zur Oberflächenbehandlung von Papieren 
und Pappen sowie von Erzeugnissen je­
der Art aus Papier und Pappen der Ge­
nehmigung der Reichsstelle bedarf, wo­
bei als Imprägnierunrj ud Oberflächen­
behandlung jedes Lackieren, Streichen, 
Spritzen, Tauchen, Gießon oder Tränken 
gilt. Chemische Roh und Hilfsstoffe im 
Sinne der Anordnung sind: Kunstharze 
und Polymerisate jeder Art, auch Mi­
schungen, Lösungen und Emulsionen, 
Lackrohstoffe jeder Art, Insbesondere 
jielhilose Verbindungen und Naturharze 
sowie Lackerzeugnisse, auch Mischun­
gen untereinander, Lösungen, Emulsio­
nen der Dispersionen ferner Lackhilfs-
sloffe jeder Art, insbesondere Lösungs­
mittel, Weichmacher, Pigmente und 
Farbstoffe, soweit sie bei der Lackher-
stelhing und VercTrbeitung Verwendung 
finden. Die Anordnung tritt am I. Juli 
1943 in Kraft. Sie gilt auch in der Un-
fersteiermark und den besetzten Gfbie-
ten Kärntens und Krains 

Stelgert die Leistung im .Bauernwald. 
Am 1. Juni ist die V'eroidnung des Be­
auftragten für den Vierjahresplan Reichs-
marsrhall Göring über die Bildung wirt­
schaftlicher Zusammenschlüsse in der 
Forstwirtschaft in Kraft netreten. Danach 
können zur Stf>igerung der Erzeugung 
von Holz und forstlichen Nebenerzeug­
nissen zur Sicherung der Molzaufbrin-
gung für die deutsche Wirtschaft Forst­
verbände und Waldwirtschaftsgenossen­
schaften gebildet werden. Diese Verord­
nung trifft in erster Linie den »Bauern­
wald«. Schon seil Jahren bemühte sich 
der Reichsnährstand mit rrfolq, auch den 
Bauernwald auf die Leistung zu bringen, 
die der große Privatwald und der Staats­
wald schon lange haben In dieser Rich­
tung ist deshalb die neue Verordnung 
der Abschluß einer schon in den vergan­
genen Jahren vorbereiteten Hntwicklung. 
Durch sachgemäße Wirtschaftsführung 
im Privatwald sind geriide im zersplit­
terten Bauernwald noch bedeutende 
Holzreserven zu' erfassen. Der Bauern­

wald selbst wird davon nur Vorteil ha­
ben Er wird leistungsfähig gemacht wer­
den, statt wie bisher vielfach nur all 
Anhängsel des landwirtschaftlichen Be­
triebes zu sein, für das möglichst wenig 
aufzuwenden, aus dem dafür aber umso 
mehr herauszuholen sei. Alle Mitarbei­
ter aus den Kreisen des Privatwaldes in 
Person der ehrenamtlichen Leiter der 
Forstabteilung der Landesbauernschaft, 
der Beiräte usw. haben die Möglichkeit, 
durch freiwillige verantwortliche Mitar­
beit zur Leistungsstelgerung auch im Pri­
vatwald beizutragen. 

Neuer Präsident der Kroatischen 
Staatsbank. Der kroatische Staatsführer 
hat den Staatsrat Dr. Dragutin Toth zum 
Präsidenten der Kroatischen Staatsbank 
ernannt. 

Vereinigte Versicherungsgesellschaft 
Agram.' Die zum Konzern der Mün­
chener Rückversicherungsgosellschaft 
gehörende Versicherungsgesellschaft, 
Agram, weist für 1942 in der Lebens­
versicherung eine Erhöhung ihres Ver­
lustvortrages von 1 391 652 Kuna auf 
2 847 744 Kuna, in der Elementarversi-
cherung eine Erhöhung ihres Gewinn­
vortrages von 2 173 181 auf 4 063 535 
Kuna aus. 

Italiens Kriegstlnanzlerung ertotrhtert. 
Um die Kriegsfinanzierung zu erleich­
tern, wurde vom italienischen Finanz­
ministerium eine neue einprozentige Zu-
satzsteuer zur normalen Warenumsatz­
steuer eingeführt, die für alle wirt­
schaftlichen Transaktionen ab 15. Juni 
in Kraft getreten ist und vom Verkäu­
fer getragen werden muß. 

Sofia will Leuchtgas einfflhren. Der 
Sofioter Gemeinderat hat beschlossen, 
eine Studienkommission zu ernennen, 
die sich mit der Frage befassen soll, ob 
es möglich ist, in Sofia eine Gasanstalt 
zur Versorgung der Bevölkerung mit 
Leuchtgas zu errichten. Zu diesem Zweck 
sind einige Ingenieure nach Deutschland 
geschickt worden, die dort feststellen 
sollen, oh die bulgarische Kohle für die 
Erzeugung von Leuchtgas geeignet ist. 
Ferner sollen sie feststellen, wie die 
Gasanlagen in den einzelnen Groß­
städten Deutschlands angelegt sind. 

Zolländerungen In Bulgarien. Nach 
der Rückkehr der bulgarischen Zoll­
beamten, die eine Zeltlang In Deutsch­
land waren, um sich mit dem deutschen 
Zollwesen vertraut zu machen, gab der 
bulgarische Finanzminister bekannt, daß 
er auf Grund des ihm von diesen Beam­
ten vorgelegten Berichts eine ganze 
Reihe von Änderungen der bulgarischen 
Zollhestimmungen veranlaßt habe, die 
die Verzollung und sonstigen Formali­
täten der huigarischen Zollämter we­
sentlich vereinfachen. 

SPORT u. TURNEN 
Steirische Fußballer 

in Marburj{ 
Die Höhepunkte der Sommerspielzeit 

unserer Fußballer wechseln einander in 
statl steigendem Maße ab. Nach dbn ge­
lungenen Gastspielen von Wiener Mann­
schaften tritt am kommenden Sonntag 
dit Fußballauswahl der Altsteiennark in 
Marburg zu einem Kräftemessen gegen 
die besten Fußballspieler der Unterstei­
ermark an, also wieder Grund genug, 
um unsere Fußballenthusiasten voll und 
gani in den Bann des runden Ledert zu 
zwingen. Im Rahmen dieser bedeutsam 
men Fußballveranstaltung werden noch 
zwei weiter« Spiele abgewickelt und 
zwar tritt um 14 Uhr die Deutsche Ju­
gend Rapid-Marburg gegen die Hitler 
Jugend von Sturm-Graz an, worauf sich 
um 15.30 Uhr die Abteilungen Rapid 
und Reichspost der SG Marburg in einem 
Freundschaftsspiel gegenüberstehen. Das 
Hauptspiel beginnt anschließend um 17 
Uhr. Schauplatz der drei Spiele ist wie-
derimi das Rapid-Stadion. 

Reichssportabzeichenabnahme In Cllll. 
Am Dienstag, den 29. Juni, wird die Prü­
fungsabnahme für die Gruppe 5 (Rad­
fahren) vorgenommen. Alle Bewerber 
haben sich um 18.30 Uhr beim Gasthof 
Swetel in der Grazerstrafi« in Cilli der 
Prüfungskommission zu melden. 

Neuer k. o.rSieg Nürnbergs. Die be­
sten deutschen Amateurboxer gingen in 
Liegnitz an den Start Der frühere Euro­
pameister Herbert Nürnberg (Berlilt) 
siegte im Leichtgewicht über den Ober* 
schlesier Hahnert in der zweiten Runde 
durch Niederschlag. 

Alt Nachfolger Max Schmelliiga 
wurde nunmehr vom internationalen 
Boxverband in Rom der Schwede Olle 
Tandberg, Nach seinem Punktsieg über 
den Belgier Sys wurde er als Europa­
meister im Schwergewicht offiziell be­
stätigt. Allerdings wurde der Schwede 
vom Italiener Musina zu einem Titel­
kampf herausgefordert. 

Der »GroBe Preis von Weatdentach-
land« der westdeutschen Straßenfahrer 
über 73,6 Kilometer endete mit einem 
Siege des Nürnbergers Pfannenmüller 
vor Kropp (Aachen). Der Mainzer Kitt­
steiner landete erst an sechster Stelle. 

Csepel bleibt Ungarns Fußballmeister. 
Erst am letzten Spieltag fiel die Entschei­
dung in der ungarischen Fußballmeister­
schaft. Der Vorjahrssieger WMF Csepel 
gewann sein letztes Spiel mit 2:0 über 
Salgotarjan, während sein stärkster Ri­
vale, Großwardein, in Budapest gegen 
Gamma nur 1:1 spielte. Damit blieb der 
Titel für ein weiteres Jahr In den Hän­
den des WMF Csepel. der Insgesamt auf 
45 Punkte kam. Den zweiten Platz be­
legte Großwardein mit 42 Punkten vor 
dem ungarischen Altmeister Ferenct-
varos, Gamma (beide 36), und Salgotar­
jan mit 34 Punkten. 

Denk jetzt im Sommer 
sdion an den Wnif@r! 

Seit Ober 40 lahren dai Wahr 

ceidien für unser« wisiensdiaft 

•idi erprobten und in ollar Welt 

praktisch bewflhrten Pröparate 

Chinosolffabrik 

Herrenuhr wurde verloren am 
22. Juni um 14 Uhr. Es wird 
ersucht, selbe in der Mühl­
gasse 11 abzugeben. 664-13 

Wir spielen „Schornsteinfeger^^ 
Großreinemachen heißt die Porole für untere F«uerif6ttefl. 
Zuerst der Herd. Alio, her mit Kehrbesen, Schoufel, horllr 
Bürste, Kratze und Rohrreinigungtb«ien, den wir uns 
leicht ouj einer Stange mit darumgewid(elt«m Lappen 
zaubern. Wir tdubern zunächst das Rauchrohr durdi das 
Putztürchen am Knie. Fel.lt dies, muß das Rauchrohr 
abgenommen werden. Ferner reinigen wir die rußigen 
Stellen cm Eintiängttell des herausnehmbor«n Wasser­
schiffs, die untere Seife der Herdplatt« sowie die Heil-
gaswege (Züge) rund um den Backofen. Wie wir Ofen 
Wa$chl<cssel und Badeof«n fegen, werden wir später 
hören. Auf olle Fölle, „Kohlenklou" ärgert lieh schwarz, 
wenn wir ihm seine besten Futterstellen nehmen. 

Wer  j e t z t  s i ch  etwas Müh^macht,  
achtl  

Kleiner 
Anzeiger 

Vom Grabe Woschnlk in 
Brunndorf wurde ein Blumen­
topf mit 14 EdelwelBblüten ge­
stohlen Es wird ersucht, ge­
gen gute Belohnung den Blu­
mentopf in der Daungasse 21, 
Brunndorf, abzugeben. 592-13 

Zu mieten (gesucht 

Gewesener Kaufmann, 57 Jah­
re alt, streng solid, sucht bal­
digst strenfl separiertes Zim­
mer b. alleinstehender Witwe. 
Antr. unter »Kdufmaimn an die 
Verw. d. »M. Z,«. 589-8 

Wohnungstausch 

im  W in te r  übe r  d i esen  

Gerold Haiismirtft 

Eleonore gefjorette Uoitt 

Cilli, den 21. 'Jinii /P4.3 

Abgeschlossene Einzimmerwoh­
nung mit Küche ist unter sehr 
günstigen Bedingungen nur an 
eine intell Witwe mit einer 
Tochter zu vergeben Antr. un­
ter »August« an die Verw. d. 
»M. Z.«. 590-9 
Tausche schone Wohnung, Kü­
che, Zimmer Speise, gegen 
gleichwertige nach auswärts, 
kann 1—2 Bahnstationen von 
Marburg sein. lilektr. Licht er­
wünscht. Alfred Jerrent, Mar-
burg/Drau, Mozartstiaße 48-11. 

.'545-9 

{Wohnungstausch In Cllll. Tau-
'sche große ,5-Zimmerwohnung 
mu allem 'augehör, in zen­
traler Lage, gegen 1 oder 2 
Wohnungen In Villa mit Gar­
ten i zusammen 7—8 Zimmer. 
Gef, Antr. erbeten unter »Zwei 
Familien« an die Geschäftsstel­
le d. »M Z.«, Cilli. 185-6-9 
Tausche Wohnung, Zimmer, 
Küche, Keller, gegen größere 
oder gleiche. Versnlatti, Theo­
dor-Körner-Straße 87. 597-9 
Einzimmerwohnung tausche ab 
sofort mit ebensolcher Bahn­
hofnähe, Adr. Verw. .598-9 

I Tausche sonnige, staubfreie 
I Wohnung (Küche und Zimmer) 
1 gegen glpichwertige oder 2-
Zinimerwohnung, womöglich in 
dei Ortsgruppe IV (Kärntner­
vorstadt). Adr. in der Verw. 
d. RL 591-9 

Verschiedenes 
Volkseinpflngerzu kaufen oder 
gegen Herren schuhe Nr. 42, 
bei entspr. Aufzahlung zu tau-| 
sehen gesucht. Adr. in d. Ver-I 
waltung 472-14' 

Sfelrltcher Heimatbund, Amt Frauan» 
BundetfOhrung, AG. Mtttterdlenst 

Donnerstag, den 1. Juli 1943 beginnt in der 
Mütterschule ein 10-tägiger 

Kochkurs 
Kurszeit! zweimal wöchentlich von 19 bis 

22 Uhr 
Am Dienstag, den 6. Juli, eis 

Sätt̂ lingspflegekurs 
Kurszelt: zweimal wöchentlich von 19.30 Uhr 

bis 21.30 Uhr. 
Anmeldungen werden bis zum 29. Juni täg­
lich in der MQtterschule, Bubakgaste 29, 

entgegen genommen. 224 

Kino-Exakta, 24x36, F:2, neu­
wertig, gegen Leica, Kontax 
oder Netax zu tauschen ge­
sucht. Anzufragen Tel. Nr. 
22-88 oder Franz Perkusch, 
Zwettendorferstr. 36. 576-14 
Neuer, tiefer Kinderllegewageo 
gegen gutes Fahrrad oder Ra­
dionetzgerät sowie neues Kln-
dersitzstühlchen gegen Akten­
tasche zu tauschen gesucht, 
Angebot unter »705« an die 
Verw der »Marburger Zei­
tung«, 599-14 
5 Nc 222/43 

Tausche 1 Paar gut erhaltene 
Damentchuhe Nr. 38, gegen 
gut erhaltenen Kindersportwa-
gen. Anschr. in der Verw. des 
El 593-14 

icder 
Befriebs-

Erstklassiger dunkler Anzug lOhrer 
(neu), Größe 50, zu verk. oder jgg 
geg. Armbanduhr zu tauschen., 
Zuschr. unter »Nr. 20« an die VRpnp|||||||fOI-
Verw. d, Bl. 594-14 ' ' " 
Tausche schwarzen Tisch aus ^"0 ÄinnDlin 
Eiche, einen Schreibtisch und Chefs der 
zwei Karnissen gegen Herren-7. „ . 
•lollanug. Uhl.ndg«« 

Funde - Verluste 

Am 22. Juni beim Personenzug 
nachmittag in Frledau eine 
kleine Handtasche mit Schlüs­
sein, Heimatbundlegitiination, 
50 RM verloren. Bitte gegen 
Belohnung abzugeben (abzu­
senden) Marburg, Drau, Park­
straße 24. 603-13 

Eintragung einer Genossenschaft 

600-14 der Unter-
iatplermark 

|leten. Bezu|(»-

Eingctragen wurde in das Genossenschaftsregister am 
21. Juni 1943: Firmawortlaut: Molkereigenossenschaft Schalltal, RM 1.25. Be­
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftung. Sitz jstellun^en sind 
der Genossenschaft: Schönstein in Steiermark. Betrlebsgegen- 'an die Ge­
stand: 1. Die gemeinschaftliche Verarbeitung und Verwertung '-chaffsstelle 
dor in den Wirtschaften der Mitglieder erzeugten Milch und . ^ . 
sonstigen landwirtschaftlichen und forstwirtschaftlichen Pro- Verord-

nungt- und 
Amtsblattea» 
Marburg/Dra«. 

MsrburgBr BroBhondeisgesellsciiaft 
im^rbupg, üdolMlitlep-Fliitz ZZ 

I 
IVcffeti inrenfur 

if{f (Icf* lU'trieh aut 2S, und20. Juni 
ffCHvhloHsen 

Am 21. Juni starb im Krankenhaus in Cilli unser 
einziger Sohn, Herr 

Dr. Herwig Röhrich 
Reglerungsrat und Letter des Finanzamtes In Rann 

Cilli, Villach, Rann, den 23. Juni 1943. 
Die tieftrauernden Ellern. 

Der Chef der Zivllverwalliing In der Unterstelermark 
betrauert durch den Heimgang des Regierungsrates 
Dr. Röhrich einen außerordentlich bewährten und pflicht­
bewußten Beamten. Sein Nnme ist mit dem Ausbau der 
Finnnzverwaltung in der Untersteiermark untrennbar 
verbunden. 

Der Oherflnanzpräsldent Graz hat durch den Tod 
des Rcgierungsrates Dr. Röhrich einen stets einsatz­
bereiten, pflkhtbewußten und ausgezeichneten Beamten 
verloren. Dl* Reichslinanzverwaltung wird seiner stets 
in Ehren gedenken 

Das Finanzamt Rann (Sawe) verliert in den Toten 
einen stets hilfsbereiten und treusorgenden Vorgesetzten 
und Kameraden. Die Gefolgschaft wird seiner stets 
gedenken 225 

dukte. 2. Der gemeinschaftliche , Bezug dar notwendigen 
Produktionserforderniste für di« Mitglieder. 3. Der gemeinsame 
An- und Verkauf landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte 
sowohl auf eigene Rechnung der Genossenschaft alt auch n' *' / 
kommissionsweise für die Mitglieder, die Überlastung der lö®"»"®*® 
genannten Maschinen und Geräte zuf Benützung an die Mit- |*u richten, 
glieder gegen angemessene Gebühr. 4. Die Errichtung oder j 
Pachtung von Lagerhäusern, Molkereien, Käserelen, Obst-

Sladiploi 
und daa 

verwertungsanlagen und ähnlichen Anlagen der Unterstützung 
der Wirtschaft der Mitglieder. Die Genossenschaft beschränkt 
ihren Geschäftsbetrieb auf den Kreis Ihrer Mitglieder. Genos­
senschaftsvertrag (Statut) vom 19. März 1943. Gin Geschäfts- iStPBIIBIl' 
anteil beträgt RM 10.—. Die Haftung ist eine beschränkte. 
Der Vorstand besteht aus dem Obmanne, seinem Stellvertreter »Crillyllöll 
und weiteren 2 bis 5 Mitgliedern. Die Mitglieder des ersten ivon 
Vorstandes sind: Ohmann: Hans Skasa, Landwirt In Schön- '|||{||il|i|fn / flRail 
stein, Obmannstellvertreter: Johann Ostlr, Landwirt In ' 
St. Britz 9, Vorstandsmitglieder: Anton Nowak, Landwirt in 
Schmersdorf 23, Josef Berdnik, Landwirt In Schönstein, Franz 
Glaser, Landwirt In Hundsdorf. Die Willenserklärung und 
Zeichnung für die Genossenschaft muß durch iwet Vorstands- | 
mltglleder, darunter den Obmann ode» seinen Stellvertreter j c u i 
erfolgen, wenn sie Dritten gegenüber Rechtsverblndllchkelt |belm Schalter 
haben soll. Die Zeichnung geschieht In der Welse, daß die des Vorläget 
Zeichnenden zu der Firma der Genossenschaft ihre Namens- „Marburger 
Unterschrift beifügen Die von der Genossenschaft ausgehenden 2eltuntf" zum 
öffentlichen Bekanntmachungen erfolgen im Wochenblatt der i * hm« 
Landesbauernschaft Steiermark. 201 Preise v. 1.-

Cerlcht In ClIU |erhaitllch, 

2. Auflage 
ist In allen eln-
achlfigtgen Ge-



MARBURGER ZEITUNO 

Stadttheater Marbnrg/Dra« 
OoiUNriUg. 24. Juai tM3 

Um 2U Uhr Im HcimatbimdtMl 
Anlißlich des 25jilbrig«n Bübaenjubiliuins 

TOD Frau SUSANNB UFIIT 

Tanzabend 
Leitung: Frau Susanne Ufert 

• Musikalische Leitung: R. DietL 

SemsUg, 26. Juni 1043 
Um 2Ö Uhr im Heimatbundsaal 

X f ü r U  
Lustspieloperette In 3 Akten von Hant 
Gustel Kernmayer, Musik von Hani Lang. 

Sonntag, 27. Juni 1043 
Bei guter Witterung um 11 Uhr Im Stadtpark 

Parkkonzert 
Leitung: Opernchef B. DUtI 

Uro 20 Uhr im Heimatbundsaal 

X f t i r U  
Lustspieloperette in 3 Akten von Hanf 
Guste) Kernmayer, Musik von Hang Lang. 
Kartenvorverkauf täglich, aufier Montag, 
von 9—13 und von 15—18 Uhr an der 

Theaterkasse, Theatergatse 3 

U N T E R S T E I R I S C H E  

L I C H T S P I E L T H E A T E R  

MARBURG-bRAO | 

B O B C - I I C H T S P I I I E  
H«ut« 16 18.30 20 4S Uhr Pemnil Mll 

WILLY inCEL LOTTI KOCH VIBTOl STAAL la 
dorn Ufn-Hiini \ 

D u  g e h ö r s t  s o  m i r  
Dar packmd« Lcbauroman aiaai iMrflhmtM Antts, 
dM fl^ Mint 4ioIm Mlitlim, allv McntchM 
lu 'mId, (htn~ alchtttn und Uebalm Ma 
v e r f t f t . ,  V i t  J a f M d l I c k «  a l c M  n | « l u M a l  

F C D I A i A l l l :  W o  I f t .  I S 3 p ,  2 0 . 4 »  U k r  
CJKlÄliÄWt Sc 13.45, iCll 30 20.45 I Ukt 

Symphonie eines Lebens 
Ein Tobls-f-ilm mit Henny Porten, Gliela tnilen, HarfT 
B>iur, Marold Paniten, Alburl Ftoralh, Gustav WaldaVi 
Julia Serda. — Mutlkalischs CcitaHung; NorbaH 
Srhultia. — Dieter Tobli-Fllrn IrI aloe Pionlartal der 
Toblt auf dem Gebtnt de« groBen deulichan Muatlf 
filmt. — Für Juoendliihi» olcht tugelaiaanl 

Lkhispiele kadcrtciwcliiiie 
Hanla, Donnarilaf, II. Juni 
Ein Velt-Harlan-Film voll Spannungi 

V e r w e h t e  S p u r e n  
Krlillfa SAderbaan, Prili von Doagaa, Frla4rlck 
Kayflier. — Fflr Jugendtlcha Bichl tHgalataanl 
Treltag, 35 Juni ({eichloiKene Wehrmachtvoritallung 

Burg-Lichlspiele Cllll 
SackMalaldartlral« 

Bla 34. Jaal — dar ipaniMnda UatarhaltmfsfllB 

Der Seniorchef 
mft Ot(o Watuirka. Für Jagendtlcka alcht inielasaaa. 

Mc<ropol«llcii<>pietc CiMi .. 

Bla 24. Juni 
Einmal der liebe Herrgott sein 

Hani Moier Ireni t. Meyendnrlt, Lolta Laafl, MargH 
Symo — rOt Jugpndliclie nichl tngelaiienl 

fon-lichispielc ftertau 
DonneraUg, 3 4  . i t |  u m  1 8  u .  3 0 . 3 0  Uhr der Ura-Fllm 

M a n n  f ü r  M a n n  
Tin Film von R. \  Sieminle, O B Wcndlar und 
Han* Schmodel4. In den Haupttoilen: Glaala Uklaa, 
Vlklorla v. Büllasbo. Guslav Knulh, K. KnklauaB, 
Henmnn Spcelnann, Joiel Sieber. Helai Walial und 
Ellen Bang. 

KUi JugLM.illlrlif untei 14 Jahren alcht /agalaaaanl 
Freitag, SnmsUfi und Montag tim 15 Uhr Jugend-
vnritellunri mit vollständl(((>m Programm. 

iichtspleltheatcr frifall 
BU 24. Juni 
Marlba ROkk unn Wliiv Frllicb In dem ParbengroB-
lilm dor Ufa 

Frauen sind doch bessere 
Diplomaten 

n«it Erika fhelmann, Arlberi Wlccher, Hans Lelbelt, 
Karl Kuhlmann, Georg Alasandpr, Hifrberi Hflbder 
usw — Splelleitun<i Georq J«col>v Musik; Pranr 
Grothe — PQr Jugendlicha nirhl lugrlasaanl 
Von 10 bis 21 Juni Mlrchenlilro ..FrObllcbea Knalet-
bunt". 

Filnitflieal#>r Tiiller 

DoiinersUg, 3« Juni um 16.30 und 19.30 Uhr 
T r u X a 

• >  >  r «  » i ^ i T o r  n i ' l « » r  B I s h o U ,  F r l U  
Frflbbringer, Midi Rahl. Hans SAhnkar. — Tobia-Pllm. 
PUt Junendllcbe nirhl lugelassani 

Achtung! Sehr wichtig! 

VepordnunQs- und flmtslilatt 
des Chefs der Zivilverwaltung la der 

Untersteiermark 

Nr. 19 vom 17, Juni 1943 
Aus dem Inhalt: Verordnung übet die 
Beschlagnahn'e und die Anmeldung lelnd» 
liehen Vermögens in der Untersteiermark 
vom 6. Juni 1943. — Dritte Anordnung zur 
Regelung der Bewirtschaftung von MeUIlen 
In der Untersteiermark vom 10. Juni 1043. 
— Dritte Aqordnung Uber die Milch- und 
Fettwlrlschail In der Untersteiermark vom 
4. Juni 1943. ~ BekanntmachuM über die 
Zuständigkeit des Gewerbeauftichtsanitet 
Graz in der Untersteiermark vom 15. Mai 
1043. 

Einzelpreis 10 Rpf. • 

Erhältlich beim Schalter der 
Marburger Verlags- o. Druckerei-
Ges. m. b. H., Marburg Drau, Bad­
gasse fi 

hei den Geschäffsstellen der »Marburget 
Zeltung« 

IN CILLl, Marktplatz 12 (Fernruf 7) 
IN PETTAU, Ungartorgnsse, Herr Georg 
Pichlei u. bei den sonstigen Verkaufsalellen 
Bezugspreis: Monfttlich RM 1,25 (stets im 

voraus zahlbar). 

AmtllcHe 
Belcciilntmacliunoen 

DBB rOUZBIDntBKTOI IN MARSUSG/DIAU 
a Z.t m 2SJ6/43 Marburg/Drau, den 22. Juni 1943 

Bakanntmachung 
BtftrllB: Spwr« dw MallUigarkrflck« 

Auf Orupd dM | 4 d. StVO verfüge ich aus Gründen der 
SicharlMll dia •ofortlge Sperre der schadhaft gewordenen 
Mallingifbrikcka für Jeden Wigenverkehr 

Dar gaaamta Puhrwerksverkehr wird über die Reichs-
brflcka uaigalaitat. « 

Dia Wiedereröffnung der Brücke erfolgt nach deren Aus-
bettarung. 
227 

StaaUlckat Gegaadhaltsaait KIr den Stadtkreis Marburg Drau. 

Bekanntmachung 
Dia Mfltterberatungen für den 1, Bezirk werden von nun 

an am Dienstag und Donnerstag, um ^5 Uhr, nicht mehr im 
Gesundheitsamt, sondern in der Hugo-Wolf-Casse Nr. 8, I 
Stock (ahemaliges städtisches Physikat) abgehalten. 

M a r b u r g/dfau, den l9. Juni 1943. 1flI-6 
Dar Amtsarzt: ges. Pr. Tollich. 

Dar Landrat das Krelaes Marburg Drau. 

Zahl V 043/9—43. MaVburg.'Di au, den 21. Juni 1943. 
Betr.! GalachlaiclilaiaB. 

Bekanntmachung 
Am 25. Jiui 1943, am 2. und 3. Juli 1943, ieweils in der 

Zeit von 7 bis IS Uhr, wardan Einheiten der Wehrmacht 
G B P B C H T S S C H I E S S B N  

im Raiunt JabMng—Pragarhof—Ternowetz—Sestersche—M^d-
watiaii~-Mlchalt^orf—Schikola mit Infanteriewaffen durchfüh-
ran. , 221 

Wlhrand daa SchiaBans Ist das ßotreten des durch die 
gaaanataa Orta bagranztan Raunfes verboten. Den Anordnun-
gan d*r aufgaitallten Wahrmachtposten ist Folge zu leisten. 
Zuwidarhandlungan wardan bestraft. 
^ Dar k Landrat: gei. Pr. Bagelhart. 

Dar Chat dar Zlvflvaffwaltang in der Untarstalarmark. 
Dar Baaiiflra{|la fttr Jagdangelegenheltaa. 

Anordnung 
Für das laufende Jag^Jahr ist der Abschuß von Fasanhen-

nen und Rebhühnern verboten. 222 
Marburg/Drau. den 24. Juni 1943. 

Pr. Kupnlk. 

Anmeldtmif In die Häieren Thülen 

IrrtOralicharwaisa wird angenommen, dafi die Volksschule 
zu antschalden hat, in welche Höhere Schule (Gymnasium 
odar Ol)arschulen) die Kinder zu gehen haben. Diese F.nt-
scheidung Ist allain Sache der Eltern. Die Eltern mögen daher 
zur Anmaldung bai den Leitern dei Höheren Schulen 
(Gymnasium, Oberschule für Jungen oder Oberschule für 
Mädchen) vorsprechen, 
223 Die Leiter dar Höheren Schulen. 

Par Btt^garaialster der Stadt Lattenbarg 

L u t t a n b e r g ,  den 10. Juni 1943. 
Hauptachnla In Lattenbarg. 

Einschreibung 
Am 36. Juni 1943 findet von 8 bis 12 Uhr die Einschrei­

bung und Aufnahm« in die Hauptschule Luttenberg statt. 
Mitiubringen sind; Letztes Schulzeugnis, 

Geburtsurkunde, 
Mitgliedskarte dar Eltern des STHB. 

Aufgenommen werden nur Schüler der vierten Volks-
schulklassa, die im Jahre 1933 geboren sind. 

Vom Jahrgang 1932 können nur solche Schüler aufgenom­
men werden, die ohne Wiederholung einer Klasse zuletzt das 
vierte Schuljahr besuchten. 16H-6 

Körperlich behinderte Schüler werden nicht aufgenom­
men. 

Dar Amtsbürge rmeistar: gat. Hang Hamdl. 
Rag. A III 22 

Änderungen bei einer Firma 
Im Register wurde am 21. Juni 1943 bei der Firma: 

Prodajalna tovarne usnja Josipa Pirich, imetniki Marija Flatch 
roj. Pirich m drug (Verkaulsgeschäft der Lederfabrik Josef 
Pirich, üitiaoer Mana Flesch geb. Pirich & Ctf.), Sitz: Frledau, 
folgende Änderung eingetragen: Die Firma ist geändert in; 
Schuhhaus Pirich & Co Der Sitz lautet nunmehr: Friedau. 
Die Gesellschafterin Maria Flesch geb. Pirich führt nunmehr 
nur den Zunamen Pirich. Als nicht eingetragen wird noch 
veröffentlicht; Geschäftszweig nunmehr: Handel mit fertigen 
Schuhen, Leder, Schuhmacherbedarfsartikeln und Rohhäuten im 
kleinen. Geschäftslage: Friedau. Hauptplatz 71, 202 

Gericht Marbnrg/Drau. 

^ 9 HR B 11/29 

Andenmgen bei einer Firma 
Im Register wurde am 21. Juni 1943 bei der Firma: Littai-

Pragwalder Textilwerke Aktiengesellsci-iatt Sitz: Marburg 
a. d. Drau, folgende Änderung eingetragen: Die Prokura des 
Fritz Temmler Ist erloschen. 200 

Gericht Marburg/Dran. 

DER AMTSBDRGEftMElSTER DER STADT PETTAU 

GZ. la—003/5-194.1. Pettau ,am 18. Juni 1943. 

Familienanzeigen i 
finden durch die »Marburgeri 
Zeilungu weiteste Verbreitung! 

Bekanntmachung 
Auf Grun • iles § 3. Absatz 2 dei Deutschen Gemeinde­

ordnung wird mit Zustimmung des Beauftrdgten der NSDAP 
folgende vorläufige Hauptsatzung erlassen: 

« 1 
Dar Bürgermeister wiid hauptamtlich angestellt. 

? 2 
Dem Bürgermeister stehen zwei ehrenamtliche Stadträte 

als Beigaordnete zur Seite. ^ 

Dia Zahl der Ratsherren beträgt 12 fzwölf). 
§ 4 

Der Bürgermeister kann nach Bedarf ehrenamtliche Bei-
räta cur beratenden Mitwirkung In bestimmten Einzelfragen 
berufen. 

9 5 
Dia ehrenamtlichen Beigeordneten (Stadtrate), die etn 

bestimmtes Arbeitsgebiet verwalten, können eine monatliche 
Aufwandsentschädigung bis RM 100.— (Einhundert Reichs-
mark)^ erhalten. 

5 6 I 
Neben der Aufwandsentschädigung haben die vorstehend j 

bezeichneten Ehrenbenmten Anspruch auf Ersatz der Baraus- | 
lagen. Maßgebend für die Errerhnunr» der Reisekosten und i 
Taggelder nach dem Gesetze über die Reisekosten der Benraten | 
vom 15. Dezember 1933, Reichsgesetzblatt I, S. 1607 ist die l 
dritte RelsekoMenftu'e. 1 

Bürgern, die mindesten« 20 Jahre ein Ehrenamt ohne j 
Tadel verwaltet haben, knnn die Bezeichnung »Ehrenbürger« j 
verliehen werden, 20ft i 

Der komm. Arat9bürgerm*i*ffr der Stadt Pettau: I 
JOSEF WRESSNIG. 1 

Chef der Zlvilverwallung in der Untersteiermdrk. 

Verordnung 
•l>er die Beschlagnahma und die Aamcidang telndlichea 

VernAgeas la der Untersteiermark.^ 

Auf Grund der mir erteilten Ermichtigung ordne ich an: 
« 1 

Über das in der Untersteiermark befindliche feindliche 
Vermögen darf nicht verfügt wprden. Es ist nach dem Stand 
vom 15. Juni 1943, bei spaterem Anfall nach dem Stcind des 
Tages des Anfolls anzumelden. 

I 2 
Anmeldepflichtig sind: 

1. feindliche Staatsangehörige — mit Ausnahme der Kriegs­
gefangenen —, die sich In der Untersteiermark aufhalten) 

2 wei in der Untersfeieimark feindliches Vermögen verwal­
tet oder besitzt, m Gewahrsam hat, beaufsichtigt oder be-
wachti 

3. wer einem im Ausland befindlichen Feind eine Leistung 
. schuldet I 

4. die Leiter oder die sonst zur Vertretung oder Verwal-
• tung befugten Personen der juristischen Personen des 

Privatrechts, rtei Personenvereinigunqen, Anstalten, 
Stiftungen und sonstigen Zweckveimüqen, an denen 
Feinde beteiligt sind und die ihren Silz oder eine Nieder­
lassung in der Untersteiermark haben. 

» 3 
Als feindliche Staaten sind anzusehen: 

1. Vereinigtes Königreich von Großbritannien und Nordir-
hnd mit den überseeischen Besitzungen. Kolonien, Protek­
toraten und Mandatsgebieten, sowie die Dominions Ka­
nada, Australischer Bnnd, Neuseeland und Südafrikanische 
Union mit Ihren Mandatsgebieten: 

2. Frankreich einschließlich seiner Besitzungen, Kolonien, 
Protektorate und Mandatsgebiete) 

3 Ägypten) 
4. Sudan) 
5. Irak) 
6. Monaco) 
7 Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken? 
8. die Vereinigten Staaten von Amerika einschließlich ihrer 

Besitzungen. 
I 4 

Als Feinde sind anzusehen: 
1. die feindlichen Staaten, ihre Gebietskörperschaften und 

sonstigen öffentlich-rechtlichen Personen) 
2. natürliche Personen, die einem feindlichen Staat angehö­

ren oder die im Gebiet eines feindlichen .Staates ihren 
Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt haben» 

3. juristische Personen des Privatrechtes sowie Personen­
vereinigungen, Anstalten, Stiftungen und sonstige Zweck-
vormögen, sofern entweder sie ihren Sitz oder ihre Haupt­
niederlassung im Gebiet eines feindlichen Staates haben 
odfT ihre ursprüngliche Rechtsfähigkeit auf dem Recht 
eines feindlichen Staates beruht. 

4. andere als die in Punkt 2 und 3 genannten Personen In 
Bezug (luf Niederlassungen, die sie im Gebiet eines feind­
lichen Staates haben. 

I 5 
Als In der Untersteiermark befindliches feindliches Ver-

möged sind folgende Vermögensgegenstände anzusehen, wenn 
sie rechtlich oder wirtschaftlich Feinden gehören: 
I. I.Grundstücke, ^runditücksgleiche Rechte und b«wegliche 

Sachen, die sich In der Untersteiermark befinden) 
J.Wertpapiere, Anteile oder GenuBscheina Jeder Art, die 

sich in der Untersteiermark befinden) Schuldverschrei­
bungen des Reiches oder sonstiger Schuldner, die Ihren 
Sitz oder ihre Hauptniederlassung In der Untersteiermark 
haben, auch wenn sich die Urkunden im Ausland befin-

3. Zahiungsmlttel, die sich In der Untersteiermark beflndem 
4, Beteiligungen an Unternehmen, die in der Untersteier­

mark entweder Ihren Sitz oder Ihre Hauptniederlassung 
haben oder deren ursprüngliche Rechtsfähigkell auf in­
ländischem Recht beruht, gleichviel, ob «le In Wertpa­
pieren verbrieft sind oder nicht) 

3. Forderungen gegen Schuldner, die Ihren Wohnsitz oder 
ihren dauernden Aufenthalt in der Untersteiermark ha­
ben und Forderungen, die im Betriebe einer Niederlas­
sung des Schuldners in der Unterstaieimark entstanden 

6. Rechte und Ansprüche, die in einem flffentllchan ®^ch 
oder Register in der Untersteiermark eingetragen sind) 

7. in der Untersteiermark erteilte Gewerbeberechtigjingeni 
8. gewerbliche Schut^.rechte und Urheberrechte, denen für 

die Untersteiermark Schutz verliehen ist» 
9. das dem Betrieb einer Niederlassung In der Untersteier­

mark oder einer in der Untersteiermark ausgeübten Be­
rufstätigkeit dienende sonstine Vermögen, soweit es 
nichl unter I Nr. 1 bis Nr. 8 fällt. . j J 

I M ,  R e c h t e  a n  d e n  z u  I  a u f n e f ü h r t e n  G e g e n s t a n d e t l )  
2 Rechte aus Verträgen über die zu 1 aufgeführten Gegen­

stände. 
5 6 

Die Anmeldung hat bis zum 1. August 1943 In vierfacher 
Fertigung bei dem Finanzamt zu erfolgen. In dessen Bezirk 
der Anmeldepflichtige seinen Wohnsitz oder dauernden Auf­
enthalt hat. Die Anmeldeformulare sind bei den Finanzam­
tern erhältlich. Die Finanzämter übersenden ein Stilrk der 
ausgefüllten Anmeldefnrniufflre unmittelbar an die Dienststelle 
Marburg des Beauftragten des Reichskommissars für die be-
stlgunq deutschen Volkstums, dem die Verwaltung des in der 
Untersteiermark befindlichen feindlichen Vermögens übertra­
gen ist. 

9 7 
Das Vermönen, das nach dem 1 August 1943 anfällt oder 

von dessen Anfall der Anmeldepflichtige erst nach dem 1. Au­
gust 1943 Kenntnis erhält, ist hinnen einem Monat, nach dem 
der Anmeldepflichtige Kenntnis erhalten hat, anzumelden. 

§ B 
Eine erneu'e Anmeldung amerikanischen Vermögens ist 

nicht mehr erforderlich, soweit es bereits auf Grund der Ver­
ordnung über die Anmeldung des Vermögens der Vereinigten 
Staaten von Amerika und Ihrer StaatsanophÖrigen vom 19. 
September 1941 IV.. u. A.>BI. Nr. 42, S. 309) angemeldet wor­
den Ist 

* 9 
Zuwiderhandlungen werden nach Nr. 9 meiner Verord­

nung vom M. April 1941 bestraft. 
Graz, den 6. Juni 1943. 

In Vertretting: 
Dr. Müller-Haccius. 

iner 
Anzeiger 

Zu verkaufen 

Junge, trächtige Kuh zu ver­
kaufen. — .Marburg-Di du W e i ­

ler, Fraustdudnerstr. 113. 583-3 
2 Bienenstöcke und verschie­
dene BienengerSte um 100 RM 
zu veik. Längergasse Nr, 3. — 
Marburg Drau 584-3 
Große Weltgeschichte, 12 Bd., 
120 RM Weltall, Prarhtbände, 
12 R.Vl, Feltpapler für Einko­
chen, Packpapiere für Feldsen­
dungen und Schreibwaren. — 
Buch-Popierhandlunq Scheid-
barh, Herrengasse 2H. 

Zu kaufen t?esucht 
Gerberei von Fachmann zu 
kaufen oder pachten gesucht. 
Eventuell auch Beteiligung. — 
Adr. in dei Verw. 457-4 
Elektromotor, 1 PS, Dreh­
strom, 380 V., zu kaufen ge­
sucht. Tausche event. gegen 
Futterschneidmascbfne. An­
schrift in der Verw. des Bl. 

5'»5-4 
Kaifte gut erhaltenes Plantro 
oder Klavltr. Anqphote nvt 
Preisangabe an Kmczl, Rnt-
schach lfl7. .'>fi.')-4 

Sfelleni^esuche 
I Wirtschafterin mit langer Er­

fahrung in Haushalt und Land-
'  Wirtschaft  sucht Stelle auf 

Gulsbetrieb, Angebote unter  

! A. F. Wien XXVL, Kierling-
hduptstraße 24. 479-5 
Suche Stelle als ^cbnelder-
gehllfe in Pettau oder Umge­
bung. Anträge: Josef Arnet-
schitsch, Schneidergehüfe, An­
kenstein. 228^ 

Junger Mann sucht Arbelt, 
Wohnung erwünscht. War 
selbständig Ino Kunstgeweibe 
fach. Auf dem Lande bevor­
zugt. Zuschr. unter »Nr. 21« 

I an die Verw, des Bl. 596-5 
Suche als Magazineur, Lager* 

, haltet oder In ähnlicher Stella 
"unterzukommen. Antr. erbeten 

; unter »Handelsangestellter® an 
die Verw des Bl. 586-5 

Offene Stellen 

Vot BlnsteMang von Arbpttskrif-
Im naS d)e Zustlmmnng das la-
slftndlgan ArbaltBinnlef alngrbolt 

Warden 

Starker Lehrjunge aus gutem 
Hause, mit guter Schulbildung, 

' wird sofort aufgenommen bei 
' Martin Summer, Gemischt-
. Warenhandlung, Gonobitz. 

187-6-6 
Lehrjunge wird aufqenommen. 

i Konditorei GroRmann, Mar-
I bürg, Burggatse 20. 541-6 

I HoteI-Stubenm8dchen für Sal-
I son zum sofortigen Eintritt ge-
, sucht. Hotel »Europa«, Rohitsch-
i  Sauerörunn 206-6 

i Vorarbeiterin, möglichst mit 
I Vorbildung, eventuell auch 
zum Anlernen für Wäsche-

I fabrik gesucht. Angebote unter 
»7205« an die Geschäftsstelle 
der »Marburger Zeitung«, Cilli 

; 1B8-6-6 

Köchln, möglichst selbständig, 
für größeren Haushalt nach 

i Radkereburg gesucht. Angebote 
I unter »Sofortiger Eintritt 17« 
, an die Verwaltung des Blattes 

560-6 

Grazer BrauresTauratlon sucht 
per sofort Küchonnvidchcn. — 
Alois Jarz_^ 602-6 

Pensionist oder Rentner m. et­
was Schlosser- oder Schmieden-
praxis wird für Werkzeug- und 
Matenalausgabe gesucht. Auto­
mechanische Werkslätte An-
derle, Marburg, Bcidgciise fl 

5(17.6 

Zu vermieten 
I 

Zwei Fräulein worden auf Kost 
und Wohnung genommen. — 

, Pickern 116. 588-7 

^ ^ 45/43—3. 

Einleitung der Todeserklärung 
FRANZ SCHULN (auch Scholn), geboren am 13. Juli 1893 

in Siegersberg-Haselbach Ni 42, Kreis Rann SaWe, dahin zu­
ständig, eheli'hei Sohn des Anton Schuln und der Theresia, 
geborene Kosole, zuletzt in Haselbach Nr. 42 wohnhaft, wan­
derte im Juni 1914 auf Suche nach Arbeit nach Nord-Amerika 
aus letztes Schreiben im Jahre 1915, worin er mitteilte, daß 
er die Eltern wegen Krankheit nicht unterstützen kann. Seit­
her ist Franz Schuln verschollen Auf Ansuchen des Bruders 
des Verschollenen Johann Scholn, Landwirt in Haselbach 
Nr. 42, Post Reichenhurg, wird das Verfahren zur Todeser­
klärung eingeleitet und an alte, die Auskunlt über den Ver­
schollenen geben können, die Aufforderung erlassen, dem Ge­
richte bis zum 1. November 1943 Nachricht über den Verschol­
lenen zu geben Franz Schuln wird aufgefordert, sich zu mel­
den, widrigii»n8 er für tot erklärt wird. Nach dem 1. November 
1943 wird auf neuerliches Ansuchen des Johann Scholn über 
die Todeserklärunn entschieden werden , 217 

Gericht in Marburg Di au, Abtl 5, den 21. Juai 1943. 

Z Koureppolere 
mit guter 
praxis zum 

Baustellen-
solortigen 

Eintritt nach Unter­
steiermark gesucht. Eil 
anböte mit Unterlagen 
unter »Bauunteinehnien 
Nr. 7540'. an Annoncen-
Expedition Weilet & Co., 
Wien l.. Singcrslraße 2 

151-6 

ßautcchniker 
jüngere Kiatt, gewandt in 
Zeichnen, Abrechnung und 
mit Bdustellenptdxis bezw 
In Bduüberw<ichung zum 
sofortigen Eintritt gesucht. 
Eilanbot mit Unterlagen un­
ter »Siedlunn A. Nr. 7,'i40i 
an Ann. Cxp Weiler Ä CO., 
Wien I., Sinoerstralie 2 

1 ."ia 6 
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Ferdinand Mallitsch mark im 19. Jahrhundert 
Beinah« eiu ha'be» Jrfhrhunflprt lanri 

lebte der in Graz 182<» gehorme fe.rli-
nand Mallitcch auf :iem Willkonunhut 
bei St Leonhard in den Büheln als 
besitzer und Maler, ein Lebenswerk von 
mehr al? dreihundert Bildern hinterljs-
«end, von denen qut 7wei Dritte ?ut 
dem Wiilkominhot entstanden sein ma 
gen. Mallitsch starb hochbetaqt und 
cfeistig ungebrochen am 11. Novemhei 
!900. ' E I  bat die Schwelle des tieiu n 
Jahrhunderts zu dem sein künstlrrisi.hn'-
CiostaHungswille hinstrebte, norh mit 
den leiblichen Fußen betreten) et J»^t 
hineinqeschaut »n dir neue Zeil, det 
sein eigentliches Stieben qal' 

Schon als Knribe hatte dei Künstler 
die Ferien auf dem damals noch groß-
mütterlichen Willkoirinihof vrrbr^rht. 
auf dem auch die Mutter des Künstlers 
im Jahre lft73 s'arb und der ni Liot-e 
der Wiener Kunststudent und ^cJinmd 
vier7iger-Revolutionär die Srbanbühne 
der politischen Ereignisse vor/eit g ver­
ließ um der geliebten Mutlei in r?'>i Be 
wirtschaftunq des Gutes 'isizustchen 
Ein früher Schatten mochte auf die Ju 
gendjahre qefallen sein 

Frau Anna lebte seil Jahr«*!! nrschie 
den von ihrem Gatten, dem Gulspäch-
ter Valentin Mallitsch So entr et der 
heranwachsende Junge eigentlich einer 
männürhen Führung Und vinies vvuide 
so schwöret für ihn. dei sich immet 
selbst erst zur letzten Cnlsoheidunj 
durchringen mußte Oft vergingen 
Jahre darüber. 

Das Gymnasium wurde in Graz be­
sucht. Im Hause der Großmutter Bar­
bara Vischner, In der KInsterwiesgasse, 
fand der Junge sein Huim Erst zum Ju 
risten bestimmt, verließ Matlitsch 
schließlich die Universiläi und besuchte 
ein Jahr lang die damalige ständische 
Zelchnungsaküdemie, die unter der Lei 
tung Josef Tuuners stehend, durch ei 
nen ihrer l ehier. den Korrektm l rnsf 
Christian Moser, bestimmenden Einfluß 
auf den jungen MallitEch gewann Mo­
ser, an der Wiener Akademie riusgebil 
det, war es. der den jungen Landsmann 
bewog, dahin z\i gehen und li^h an den 
Großen seiner Tage zu schulen 1842 
sehen wir Mallitsch dann auch in Wien 
an der Akademie, deren berühmteste 
Namen Petter, Ender, Kupelwieser und 
Vv'aldmüllei waren Drei Monate vor 
seinem Abgang im .Jahre 1848 wurdf 
Mallitsch Schüler Ferdinand Georg 

Wdldniüllers dann riet ihn die Murtei 
dui%den Willknmmhof zurück Vielleicht 
mehr aus Sorge um den Sohn in dei 
sturmbewegten Zeit als aus äußerer Not 
wendigkeil? 

Die Wiener Jahre ab«r hatten Mallitsch 
dorh entscheidend bf?tinflußt. In der un 
tersleirischen Heimat schloß *ich bald 
ein gleichqesinntcr Kreis kunstbogeister 
ter Mens( hen um den jungen Miler zu 
Sf^r^men Ej war die Zeit dei Bildnisse 
die Mallitsch seinem FreundesKrcis 
schenkte, darimtei das des Verwalten 
der Herrschatt Freydeneqg und Pöflnitz-
hofen, Franz Kolleger, des N'otf>r-i und 
Bürgermeisters von Marburg Othmnr 
Reiser, des Dr med Mälly, des 5igen 
tümers des Schlosses Gutemaaij und 
des Relchsratsabgeoidneten lohftnn 
Pauer und seiner Fiau Hedwig mit ihi^n 
Kindern Verschiedene Mitglieder de! 
F-imilie von SrhUietenbero wurden ab-
konterf^-it; aber auch ^^tinlienköpfe und 
Landschaften in großer Zahl entstanden 
d'-m^iU, 

Dnrh Mallitsch erkannte wohl daß er 
auf halben Wege nicht stehen oleihen 
könne, 1851 entschloß er sich neuer 
dings, in die Meisterklasse Waldraiilt^rs 
einzutreten. A\i( dei Wieden in Wien 
bezog et mit dorn jungen Grazer iind 
snäteren Leiter dei Zeichnungsak idemie 
Heinrich August Schwach gemeinsam 
Quart'ei und malte schon im Herbst die 
SPS Jahres sein erstes großes Genre'iüd 
»Der Findling" das 1852 in der Aiisste' 
lung des österreichischen Kunstvereinos 
Aufsehen erregte und vom Hof für d<TS 
Belvedero angekauft wurde (Zur Zeit 
im Besitz der Landesbildergnlerie Gr.iz |  
Eine Lithographie des »Findlings^ wurde 
1860 von Leybold als PrämienblaM des 
Kunstvereines herausgebracht Unnvliel 
bar nach deifi Findling entstand das 
zweite bekannte Genrebild »Der scnwere 
Entschluß-, das Im Jahr darauf vom 
Kunstverein zur Verlosung angekauft 
wurde Damit war Mallitsch in die vor­
derste Reihe der damaligen Wiener Ma 
1er getreten. Manche der folgenden Bil­
der sind gleichfalls durch die litoqra-
phische Reproduktion weitesten Kreisen 
bekanntgeworden darunter »Die Kindei-
stube», »»Der kleine Rekrut«, »Die kleine 
nbertäterin«, »Die Heimkehr -on der 
Dorfprüfiing«. 

Mcillifsrh aber zog es zu ferneren Zie­
len in seiner Kunst Was er h shei ge­
leistet, verdankte er seinen Lehrern, 

vor allem Waldpiullei. dem ei et in der 
Kuriil dei Gexiiemaierei nachqetan halle. 
El abei wollte auf eigenen Füßen stehen. 
Die Ferne lockte Mit seinem Hreuuüe, 
dem «päteren Landesarcbeologen iD 
Graz und Maler, Karl Haai, ging h vor­
erst auf eine Kunstieise, die die bei­
den Freunde über Dresden, Leip/ig, 1>Ü8-
seldorf, Köln und Brüssel ndcn Pari» 
führte, wo Mallitsch in Leon Congnift» 
Ubungsatelier eintrat, um seine Technik 
zu vervollkommnen. 

In Wahrheit mag es wohl der «tarke 
Reiz des französischen Impressionismus 
gewesen sein, der aul^den jungen Kunst­
enthusiasten seine Anziehungskraft cus-
übte. Aber Paris bekam Mallitsch nicht 
besonders gut. Die Wiener Wirklich 
keilsmalerei, die ihm Waldmüller in 
höchster Vollendung vor Augen gestellt 
hatte, würfle hier doch durch ein «n-
deres mdlerißches Phänomen, das der 
fonigen Farbwerte für die damalige Zeit 
in den Schatten gestellt. Mallitsch 
mochte geahnt und empfunden haben, 
daß dir Wiener Schule einer zu Ende 
gehenden Epoche det Malerei ange 
hörte, während dei Impressionismus in 
Frankreich erst begann bahnbrechend 
sich gegen die abklingende Kartonn^a-
lerci durchzusetzen Resigniert in seinem 
künstlerischen Vorhaben kehila der 
junge Steuer 1855 in die Heimat -furück 
und die Bitten der Mutter, die Malerei 
aufziigebtm und ihr bei der Bewiitsc.höf-
tung des Gutos zu helfen, fanden vor­
läufig bei Mallitsch nui allzu williges 
Gt'hör 

Kosibaie Jahre mögen für den Künst­
ler MüIlUsch dadurch verlorengegangen 
sein 1865 heiratete et, und nun beginnt 
allnidhUrh wiedei der Schäffeiisdrany 
in ihm zu erwachen, erleirhieri wohl 
durch die Mitarbeit der Gattin, die Ihm 
manche häusliche Sorge abgenommen 
haben mochte So entstehen die ent­
zückenden Familienszenen. die Innen­
räume des Wlllkommholes, oelebt durch 
die Gestalten von Frau und Kindern. 
Aber auch die Landschaft erobert sich 
Mallitsch auf eine neue Art. sozusagen 
gegen seine in det Jugend empfongcle 
Lehre. Es mögen dies harte Jahre öes 
Ringens mit sich selbst und mit dem 
Stoff gewesen sein die zwar spSte, 
dafür aber herrlich reife Früchte biach­
ten Mallitsch ist vielleicht in seinen 
letzten Bildern, die Ja bis in das zwan­
zigste Jahrhundert heranreichen, ein 

Ferdinand Mallitsch; Selbstporträt (öl auf Leitiwand) 

Ferdinand Mallitsch: Schlafstube — mit der Gattin d^s Künstlers und seinen zwei Knaben (öl auf 
Leinwand) Aiilnahnteni Ncur Gileric. Graz 

Mitvcrkündet des immer mehi sich 
bahnbrechenden Impressioniemub ge- |  
wordejp. Sein Pinsel wußte die )jEin- j 
drückff« mit starkem Impuls und einem 
hochdifferenzicrtem Auge auf die Lein­
wand zu übertragen^ Heute aber dünkt: 
es uns, als ob jene Bilder, die eine Art ^ 
von Zusammenschau dessen gebea, was > 
er in Wien als Maler der Wirklichkeit: 
empfangen und was ei sich spüler selbst |  
an tonigen Farbwerten abgewann, zu j 
soineji besten L-eistungcn gehören, dar­
unter auch die, einen stillen, heiterfen 
Frieden atmend« Schlafstubc mit der 
Catlin des Künstlers und seinen beiden 
Knaben, die wir unseren Lesern im Bilde 
zeigen können Aber auch das Selbst 
porlrät des Künstlers aus den mittleren 
Jahren zeigt bereits den neuen Weg, 
die tonige Palette, das malerisch zum 
Licht gewandelte Sehen. 

In seinen letzten Lebenslahren war 
Mallitsch ein beinah vergessener Künst­
ler geworden, das Lo« vieler, die es 
nicht verstehen, sich immer wlede; de« 
Zeitgenossen Ins Bewußtsein zu rücken. 
Erst die Nachlaßaussfellung des Steler-
märkifichen Kunstvereines ISO* brach 
den Bfinn Mallitsch wurde dctmnis Jsutn 
zweiten Male entdeckt eine dritte Ent 
deckung, maßgebend für die große Öf­
fentlichkeit, erfolgte dann 1902 in Wien, 
die auch die Wiener Presse mit star­
ker Anteilnahme begleitete. 

Zum /wanzigsten Todestage des KiJnst-
lers unternahm es der Steiermjrkische 
Kunstveruin. eine Gedachlnisschan der 
damals greifbaren Werke zu veranstal­
ten, die ungefähr 70 Einzelstiklco auf­
wies und das Schaffen und den Werde 
gang Ferdinand Mallitsch, der Nach­
welt vot Augen stellte. Heute betreut 
die Neue Galerie des LflndeFmuaeumi 
am Joanneum unter der Leitung von 
Universitatsprofessor Dr Hans Riehl den 
künstlerischen Nachlaß des unterstei-
Tischen Meisters, bemüht, ihn stetf zu 
mehren und zu pflegen, damit auch spa 
tere Generationen sich an der gehalt­
vollen Kunst eines der Wertvollsten auf 
dem Gebiete der steiHschen Malerei er 
freuen mögen. Kurf Hitdtbrand Metzak 

Volk und Kultur 

65. Geburtstag einer Liszt-SchQlerln. 
Eine det markantesten .Persönlichkeiten 
des Musiklebens der Gauhauplstadt Lioz, 
Frau Prof. Gisela Göllerich, wird m cie-
•en Tagen 85 Jahre all Mit ihrem ver­
storbenen Gatten, dem Brucknet-Bio-
graphen August Göllerich, hat sie jahr­
zehntelang erfolgreich für Bruckner und 
Liszt gewirkt. Sie selbst wat Schülerin 
von Liszt und genoß als Konzertpianistin 
jahrzehntelang einen hohen Ruf. 

Der Blldhinw Professor Friti Behn, 
der lange Jahre In München ansäßig 
war und seit 1940 eine Bildhauerklasse 
an der Wiener Akademie leitet, vollen­
dete in diesen Tagen sein 65. Lebens­
jahr. Er ist der. Schöpfer zahlreicher 
Ehrenmale, Brunnenskulpturen und des 
KoTonlaldenkmals in Bremen. Auch als 
Poilritplastiker hat er einen 'lekann 
ten Namen. 

Die »Venas von Wels« wurde in ei­
ner ansprechenden Zeichnung in den 
Postfctempel der ostmArkisclien Kreis­
stadt Wels aufgenommen. Der Ruf der 
Stadt Wels, in deren Gebiet die etwa 
2000 Jahre alte römische Statuette ge­
funden wurde wird d.imit als Kunst- und 
Altertumf.stflflt weifeste Verbreitung fin­
den. 

Der SchOpfer eines neuen Wohnstils 
Richard Riemerschmid, feierte in diesen 
Tagen in München, seiner Vaterstadt, 
den 75. Geburtstag Sein Name ist mi' 
der Stilreform des deutschen Kun«thind-
werks eng verbunden, dessen Entwick­
lung er als Raumkünstler. Gestalter von 
Hausrat und Kleinkunst wie al« Archi­
tekt und vor allem ah Erziehe; der Ju­
gend nachhaltig beeinflußt hat AI? Di­
rektor der Münchner Kunstgewerbe-
schule und Leiter der Kölner Werk­
schulen, als Mitbegründer der Wcrk-
stÄtten fflr Handwerkskunst und Mitge 
stalter der großen Aiisstellnnnen iiir 
neue Werknrbeit in München Dresden. 
Köln usw hat der einstige Kuns'maler 
und Zeichner eine überaus frnchtb.ire 
Tfltfokeit entfaltet. 

französische 

lebesQp schichte 
Von Hennann Pirich 

I  T e i l  

1. 

Boccaccio in britischer Uniform 
Es ging schon auf Mitterndcht zu, als 

unser Vorkomnvindo dcis etwas abgrie-
goiie kleine Chnteau an dei Seine er 
reichte. Wie eine Horde übermütigci 
Cowboys, die ihre Musltiiigs mit Krä 
df-rn vertauscht halten, preschten wir 
die Allee zum Schloß dahin, bogen 
Sfharl in den Hof ein und hielten mi» 
aiifbrüllenden Motoren. Staub wirbelte 
hoch im schwachen Schimmer der Sterne 
Die Männer sprangen von den Krädern 
und eilten, die Karabiner und Maschi­
nenpistolen schußbereit in den Händen 
nut das Schloß und seine Nebengebäude 
TU 

Noch einmal heulten die Motoren auf, 
bevor sie abgestellt wurden. Wie ein 
weiter Wattoinantel schlug die Stille 
der Nacht über uns zusammen. Man 
hStte sie mit Händen greifen können Sie 
wurde geradezu gegenständlich durch 
das hohle Trapsen der Soldatenstiefel, 
das sich auf Gängen und Treppen, In 
Zimmern und Sälen verlor und wieder 
aufklang. Man konnte nach dem Schall 
genau feststellen, ob das nun eüi Käm-
merchen war oder ein wahrer Tanzsaal. 
Zwischendurch hörte man kurz und ab­
gerissen das Winseln, Jaulen und Bellen 
von Hunden, die Schatten gleich vor­

überhuschten und überall und nirgends 
waren. 

Außen ihnen fanden wir niemanden 
in dem Chaleau. Daß es aber wenige 
Stunden zuvor hier noch recht lebhaft 
zugegangen sein mußte, sahen wir in 
den Stuben an dem Dr^ntei und Drüber, 
das in olfenbar kopfloser Flucht zurück 
gelassen worden war. Die vielen Uni­
formslücke, die beim hustigen Packen 
keinen Platz mehr gefunden halten und 
nun in klaglichei Hilflosigkeit auf Bet­
ten und Stühlen und auf dem Boden 
herumiagen. eizahlten uns im Verein 
mi* großen Mengen von englischen 

I Zigaretten, . noch gar nicht gelesenen 
j Zeitungen im Strwfband und Magazinen 
I wie '>Men only- und ' Picture Post* so-
I wie vielfarh noch ungeöffneten Briefen 
i eine mehr aufgeregte ils aulregende 
I Geschichte Uns jednnlalls hätte sie nicht 
I aufzuregen vermocht. Ahnliche »Leklüre« 
I trafen wir damals Tag tür Tag Es wa-
I ren bloß Variationen auf dasselbe FMtema 
! — nämlich den liiil/artigen Vorsloß un-
i serer Panzerverbände und motorisierten 
Divisionen. 

Aller auch eine andere, wirkliche 
Lektüre hol mir das Schicksal in dem 
kleinen C'hateau, und die war in der Tal 
höchst seltsam und ~ wie ich sagen 
muß — recht pikant. Es handelte sich 
jedoch nicht etwa um eine der billigen 
Geschichten aus den Magazinen, die hier 
zuhauf lagen, auch rjlrht um den auf­
schlußreichen Liebesbriel irgendeiner 
Maud oder Mary, der sozusagen Bände 

i sprach Es waren vielmehr Aufzaichnun-
: gen, die fast einer fertigen Novelle gli­
chen — einer Novelle zudem, wie sie, 

, wenigstens dem Stoff nach, Boccaccio 
geschrieben haben konnte. Seltsam aber 

durfte man sie insofern nennen, als sie 
!n deutscher Sprache abgefaßt waren. 
Eine ungefähre Erklärung hiefür gaben i 
mir die Papiere, unter denen sie lagenj |  
denn die gehörten dem Dolmetscher und |  
Verbindungsoffizier des englischen Di-
visionsstübes, der hier sein Quartier ge­
habt hatte, einem gewissen Frank Mac 
Sheltor;, 191 groß, Gesicht: oval, Ge-
sldlt: muskulös, Haar; blond, Augen: 
braun und geboren 1910 in Wien, was 
mir in diesem Zusammenhang besonders 

1 bemerkenswert erschien. Es bandelte 
sich hiet also wohl um den Sohn eines 
englischen Diplomaten, Handelsvertreters 
oder Zeitungskorresponrlenten, den sein 
Beruf nach der früheren Kaiserstadt ge­
führt hatte. 

Die Aufzeichnungen dieses Frank Mnc 
Shelton bereiteten mir — was ich gern 
gestehen will — viel Vergnügen, und 
ich steckte sie ein, um sie in irgendeiner 
Form einmal zu verwerten. Etwas lehlte 
mit noch an der Geschichte) denn so 
köstlich an sich die Fabel war, so ver­
lor sie doch viel dadurch, daß der Ver­
fasser die Geschichte — oder richtiger-
sein Erlebnis — einzig und allein aus be­
friedigtet Rachsucht niedergeschrieben 
hatte. Ich abci mochte nicht, daß vielleicht 
dieser oder jener Leser gar mit einem 
schalen Geschmack auf der Zunge von 
der im wesentlichen doch so ergötzli­
chen Geschichte Abschied nimmt, und so 
entschloß ich mich, sie gründlich zu 
überarbeiten und aus eigenem zu er­
gänzen 

Aber die wechselvollen Ereignisse des 
Krieges hinderten mich immer wieder 
daran, und als ich endlich Muße genug 
fand, enthob mich die Wirklichkeit gnä­

dig aller Bemühungen. Dean »ie selbst 
nahm den Faden dort auf, wo ich ihn 
weiterspinnen, wollte. Und well sie das 
mit so liebenswürdigem Verstehen tat, 
wie e« auch die lebhafteste menichliche 
Phantasie und ein noch so gütiges Herr 
kaum in gleichem Maße vermögen, 
glaube Ich. den ersten Teil det Ge­
schichte genau so stehenlassen zu kön­
nen, wie ihn dieser Dolmetscher nieder­
geschrieben hat. Dabei muB ich mich 
allerdings auf mein gutss Gedächtnis 
verlassen, denn die Aufzeichnungen 
selbst sind mir abhanden gekommen. 
Allein das gehört zum zweiten Teil der 
Geschichte, und die strengen Gesetze 
der Spannung gebieten mir, hier nicht 
vorzugreifen. 

So nun hlöß es in den Aufzeichnungen: 

2. 

a Weanerint, und ihren leichten Sinn 
habe ich geerbt — zum Kummer meines 
schottischen Herrn Papa, der ein würde­
voller Mixer in allen Dingen des Scheins 
ist und ednen prächtigen Medizinmann 
abgeben könnte. Daß sich meine Mutter 
von ihm hat scheiden lassen, bat mich 
keinen Augenblick gewundert) gewun­
dert habe ich mich vielmehr immer dar­
über, daß zwischen zwei so verschiede­
nen Menschen überhaupt jemals eine 
Ehe hatte Zustandekommen können. 

Aber Ich will ja hier kein Familien-
drama schreiben a la Ibsen oder Strind-
berg, sondern eine lustige Geschichte 
erzahly, deren ganz besonderer Verzug 
es ist, daß das krause Leben selber sie 
erfunden hat 

Sie begann mit einer Siuferei. Das 
hing damit zusammen, daß ich mal wie 

«4 j t j t. der unter Kerlen sein wollte. Und da 
Der Mann mit dem Lendeiischvrx Kerj« ^ (ific 

Diese »Story« schreibe ich nieder, 
weil Ich noch einmal bis zur Neige die 
Genugtuung auskosten möchte, die ich 
bei dem Erlebnis empfand, dessen »Diri­
gent« in allen entscheidenden Phasen 
einzig und allein ich war. Im allgemeinen 
habe ich weder Talent noch Neigung 
zum Intriganten. Dazu fehlt bei mir schon 
die eine wesentliche Voraussetzung, 
nämlich die, mich und die Welt allzu 
wichtig zu nehmen. Was ein richtiger 
Ränkeschmied *st, läuft meist auch In 
der Toga der Selbstüberschätiung herum 
Nun, in der Hinsicht bin Itih eher mit 
einem dürftigen Letldenschurz bekleidet, 
und wenn es nach mir allidn ginge 
bummelte ich am liebsten gleich so durch 
die Weltgeschichte, wie der Herrgott 
mich erschalfeo hat. »Moi Mualterl wat 

gemeinen gerne einen heben, 
ging Ich dorthin, wo bestimmt einet ge­
hoben wurde. Das war im nahen Dorf in 
der Wirtschaft des Maire. mit dessen 

I Tochter Jeanne, einem Koloß von einem 
Weibsbild, ich zum Gaudium meiner Ka­
meraden bisweilen schäkerte. Zwar erst 
16 Jahre alt, war sie fast schon wie ihr 
Vater so groß, und das wollte was be­
deuten, denn er maß rund seine zwei 
Meter. An Beleibtheit jedoch übertraf 
sie ihn sogar noch, ja sie war von einer 
geradem praterreifen Unförmigkeit, und 
es machte mir einen Heidenspaß, daß 
sich diese gut zwo Zentner Lebendge-
wlcJit sterblich In mich verliebt hatten 
Noch mehr aber freute mich, daß sich 
meine' Kameraden darüber so köstlich 
amüsierten. Doch das nur ganz neben* 
bei. 


